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58. Jahrg. 


| Wendung 
u der polniſchen Außenpolitik. 


Amgruppierungen von Freundſchaften. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


ein Vor einigen Tagen hat der „Kurier Warſzawſki“ in 
dem Artikel ſeines politiſchen Leiters B. Koſkowſbi 
% richtige Bemerkung gemacht, daß es in Polen einen 
| dam von Vereinsgebilden gebe, welche ausſchließlich nur 
3 2 in Aktion treten und etwas von ſich hören laſſen, 
1 . die Regierung ihrer zu einem beſtimmten Zwecke 

erurle. Gemeint ſind Vereine, welche ſich mit der Pflege 
un Beziehungen zwiſchen der Volksgemeinſchaft Polens 
erm derienigen von Staaten, an welche eine Annäherung 

wünſcht iſt, zu befaſſen haben. Es gibt mehr als ein 
der dend folder Vereine, wie der polniſch⸗tſchechoſlowakiſche, 
af polniſch⸗ungariſche, der polniſch⸗jugoſlawiſche, der pol⸗ 
nen umb niſche, um nur einige aufs Geratewohl zu 
Halen. Solche Vereine ſind typiſche Beiträge zur eigen⸗ 
wi ich widerſpruchsvollen Phyſiognomie der gegen⸗ 
blutigen Epoche, in welcher Ozeane und Kontinente ver⸗ 
| lend ſchnell überflogen werden und der unmittelbaren 
erſtändigung durch die Stimme keinerlei Grenzen mehr 
8 find, während der unmittelbare und natürlichſte 
weht zwiſchen Nachbargebieten durch die erdenklichſten 
Vote und Erſchwerungen gehemmt, vermindert, peinvoll 
ketaltet oder gar unterbunden wird. Für den freien Ver⸗ 
erf von Bürgern verſchiedener Staaten und Angehörigen 
bonſchledener Nationen ſoll ein Verkehr Erſatz bieten, der, 
als nd es ſich um Privatperſonen handelt, immer mehr 
hee Lergunſtigung, Privileg. oder gar Auszeichnung an⸗ 
weiden wird. Aller Verkehr wird ſich — wenn es ſo 
Nr geht — durch Delegationen vollziehen, durch genau 
Abdezählte gegenſeitige Beſuchsausflüge mit beſtellten 


0 


in dasjenige Maß von vorgeſchriebenen „Beziehungen“ 
* neben zu rufen oder zu unterhalten, das die unüber⸗ 
hene Vielgeſtalt 


nien in fremden Staaten in Beziehungen treten, 
und von ihnen beſucht werden, ſondern ſolche 
0 genau nach Verordnung, unter der Kontrolle 
f Ken ehörden, nach den Geſetzen der „Planwirtſchaft“ zu 
chehen. 
un Im Grunde genommen ſind die Vereine der ge⸗ 
anten Art nichts anderes als halb — oder ein viertel — 
Arn, fünftel ein ſechſtel — kurz: x-amtlihe „In⸗ 
auf zente⸗ der Außenpolitik. Ihre geographiſche Lage iſt 
nul der Linie zwiſchen dem polniſchen Außenminiſterium 
ten den diplomatiſchen Vertretungen des betreffenden be⸗ 
an ten oder angeblich befreundet ſein wollenden 
Ai les zu ſuchen. Der Ausſchuß eines ſolchen Vereins 
tachon im voraus „gegeben“ Die Anwerbung von 
heip dedern verurſacht dem Ausſchuß gar keine Sorgen, 
die Mitglieder für den „hohen Zweck“ kaum in Be⸗ 
kommen. Der Ausſchuß faßt Beſchlüſſe, wenn ſie 
bord ind, und veröffentlicht fie in den Zeitungen, führt 
5 lege eſpondenzen, interveniert, proteſtiert, veranſtaltet ge⸗ 
ine lich Bankette, tritt in den Vordergrund der Ereig⸗ 
; 80 aber, wie groß auch ſeine Energie ſei, ſo vermag er 
derſinen, wenn es nötig iſt, plötzlich in einen Scheintod zu 
e cen, der ſo lange (manchmal jahrelang) dauert, als 
Eine rweckung zu einem beſtimmten Zweck nicht erfolgt. 
unge ſolche Erweckung geht aber nicht von den Mitgliedern 
yore bei einigem Scharſſinn leicht erkennen, wie neben⸗ 
15 ſie und wie ſie noch weniger bedeuten als 
1 Ben im Theater, 
it ieſe einführenden Bemerkungen waren trotz ihrer 
5 röchweifigkeit vielleicht nicht ganz überflüſſig; denn fie 
einer des dem Leſer erleichtern, zu erraten, was es mit 
kata z gewiſſen Tagung, die am Sonntag in Warſchau 
befunden hat, für eine Bewandtnis habe. 


. 
deldet vergangenen Sonntag fand nämlich — die PAT 
Delegi es — eine außerordentliche Tagung der 
ſche merten der Liga der polniſch⸗jugoſlawi⸗ 
u welgdereine der Polniſchen Republik ſtatt, 
Lrakg cher die Vertreter der einzelnen Vereine in Poſen, 
und 0 Lemberg, Czenſtochau, Warſchau, Kattowitz, Lodz 
ra n dingen teilnahmen. Den Vorſitz bei den Be⸗ 
lun den führte der Präſes der Liga, Sejmabgeordneter 
„Mitglied des BB⸗gKlubs) Dr. Tadeusz 
op Ei, der in feiner Eröffnungsrede des tragiſch 
tlefenen Königs Alexanders I. huldigend gedachte und 
ig en Kummer betonte, den der Tod des jugoſlawiſchen 
ach n ganz Polen hervorgerufen habe, was in feier⸗ 
| yiter kademien zum Ausdruck gekommen ſei, bei denen 
˖ eilnahme der offiziellen Vertreter die polniſche 
etmeinſchaft ihre tiefen Gefühle für das Brudervolk 
Ei erufu Die Delegierten berieten darauf über die 
ies ne eines polniſch⸗jugoſlawiſchen Kon⸗ 
hüben soll. der im April des kommenden Jahres ſtatt 


x 


Südflawiſche Beſchwerde vertagt! 


Auftakt in Genf. 


Paris, 21. November. (PAT) Einige Blätter, die den 
erſten Tag der Seſſion des Völkerbundrats beſprechen, 
nehmen an, daß die Debatte über das jngoſlawiſche Memo⸗ 
raudum nicht vor der Jaunuar⸗Seſſion ſtattfinden wird. In 
dieſer Vertagung erblickt die Preſſe das erfreuliche Ergebnis 
der Bemühungen, Beruhigung zu ſchaffen. Der „Matin“ 
ſchreibt: Jeftitſch muß unter dem Druck der öffentlichen Mei⸗ 
nung der nationalen Erregung Ausdruck geben. Trotzdem 
wird ſein Memorandum erſt auf der Tagesordnung der Ja⸗ 
nuar⸗Seſſion des Rats ſtehen. Das „Journal“ weiſt auf 
die Schwierigkeiten hin, auf die in der Praxis das Memoran⸗ 
dum ſtoßen würde, wenn es auf der Tagesordnung der jetzi⸗ 
gen Seſſion ſtehen würde, und meint, daß unter dieſen Um⸗ 
ſtänden folgende Löſung möglich ſei: Die Veröffentlichung 
des Memorandums ſofort, die Diskuſſion darüber aber erſt 
im Januar. Die endgültige Entſcheidung in dieſer Frage 
erfolgt erſt nach den Unterredungen, die abends bei dem 
Eſſen, das die Kleine Entente zu Ehren des Miniſters Laval 
veranſtaltet, getroffen wird. Das „Oeuvre“ ſchreibt, daß im 
Völkerbundrat die Tendenzen, Zeit zu gewinnen und die 
Sache ruhig, ohne dramatiſches Beiwerk zu betrachten, über⸗ 
wiegen. Den erſten Erfolg dieſer Politik hat man in der 
Frage der Abrüſtung regiſtriert. Miniſter Laval bemüht ſich 
zurzeit darum, daß Jugoſlawien und die Kleine Entente in 
der Frage des Marſeiller Attentats eine Löſung finden. Er 
verlangt, daß dieſe Angelegenheit erſt in der Januar⸗Seſſion 
beſprochen werden möchte, und daß Jugoflawien ſich damit 
zufrieden gibt, daß das Memorandum vor der Weltpreſſe' 
durch das Sekretariat des Völkerbundes veröffentlicht wird. 
Das „Ordre“ betont die ſchwere Lage Lavals angeſichts der 
Propaganda, Frankreich in den Augen Jugoſlawiens und 
vor allem in den Augen Italiens zu kompromittieren. Das 
Blatt ſchreibt, es ſei ſicher, daß kein Manöver die Freund⸗ 

ſthaft erſchüttern werde, die zwiſchen Belgrad und Pürts be⸗ 
ſtehe, aber man könne nicht zugeben, daß es den Leuten, die 
Unfrieden ſäen, gelingen ſoll, bie Frage der Marſeiller Ter⸗ 
roriſten als Pulverfaß zu benutzen, das während der fran⸗ 
zöſiſch⸗italieniſchen Unterhandlungen zur Exploſion gebracht 
würde. 
* 


Ungarn bleibt gelaſſen. 


Budapeſt, 22. November. (PAT) Die ungariſche 
Preſſe verfolgt mit großem Intereſſe die Entwicklung 
der Ereigniſſe, die damit zuſammenhängen, daß die Mar⸗ 
ſeiller Frage vor das Forum des Völkerbundes 
gebracht werden ſoll; ſie bringt eine große Anzahl Stimmen 
der Auslandspreſſe bei und hält Ausſchau nach ſolchen, die 
das Vorgehen in dieſer Frage vor dem Völkerbund für 
unangebracht und ſogar für gefährlich halten. Der „Peſter 
Lloyd“ bringt in ſeinem Leitartikel Auslands⸗Preſſeſtimmen 
hei über den Zweck des jugoſlawiſchen Vorgehens und über 
den Standpunkt der jugoſlawiſchen Preſſe und fügt zum 
Schluß hinzu, daß Ungarn ſich trotz aller dieſer Gerüchte 
nicht aus ſeinem Gleichgewicht bringen laſſe. Es ſei Sache 
der Großmächte, und vor allem Frankreichs, dafür zu 
ſorgen, daß aus dieſer gegen Ungarn unternommenen 
Kampagne nicht der Funke entſpringt, der wie im 
Jahre 1914 einen Weltbrand herbeiführen könnte. 


Ungarn habe bereits die fortwährenden unbegründeten An⸗ 


klagen ſatt, und wenn Jugoflawien wirklich die Abſicht 
habe, in der neuen Note beſonderes Material, das ſich auf 
photographiſche Aufnahmen ſtütze, beizubringen, jo werde Un⸗ 
garn nicht zögern, gleichfalls entſprechende Dokumente bei⸗ 
zubringen, die zeigen würden, in welcher Weiſe Jugo⸗ 
ſlawien politiſche Flüchtlinge aus anderen Ländern decke. 
In dieſer Frage könnten Oſterreich und Italien mit 
ähnlichen Informationen dienen. Ungarn habe nicht die 
Abſicht, der Aufdeckung der wirklichen Wahrheit Schwierig⸗ 
keiten zu bereiten; aber es habe auch nicht die Abſicht, zu 
geſtatten, daß der Friede durch eine tendenziöſe Stim⸗ 
mungsmache bedroht werde. 
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wurden 49,9 Prozent dieſer Reklamationen. 


der Bericht der Saarkommiſſion. 

Genf, 22. November. (PAT.) Die Abſtimmungs⸗ 
kommiſſion für das Saargebiet überſandte dem General⸗ 
ſekretariat den Bericht über ihre Tätigkeit im September 
und Oktober. Danach beträgt die Geſamtzahl der Abſtim⸗ 
mungsberechtigten 532 740 Perſonen, wovon 55749 im 
Auslande wohnen. Der Bericht beſpricht ausführlich die 
Reklamationen, die im Zuſammenhang mit den Ab⸗ 
ſtimmungsliſten angemeldet worden ſind, ſowie die Ergeb⸗ 
niſſe ihrer Prüfungen durch die Kommiſſion und die dabei 
formulierte Kritik. Dieſe Kritik war dreierlei Art: 1. Die 
Behauptung, daß eine große Anzahl von Perſonen, die kein 
Abſtimmungsrecht beſitzen, auf den Liſten ſtanden, 2. daß 
gewiſſe Perſonen zwei⸗ oder dreimal auf den Liſten ſtanden, 
3. daß einige Kategorien von Perſonen bewußt weggelaſſen 
worden ſeien. 

Nach Anſicht der Kommiſſion iſt die Zahl der Per⸗ 
ſonen, die falſch oder doppelt auf den Liſten figurieren, nicht 
übermäßig groß. Die Kommiſſion konnte im übrigen bei 
verſchiedenen Gelegenheiten feſtſtellen, daß, obgleich die 
Mehrheit der örtlichen Behörden offenſichtliche Sympathien 
für die Deutſche Front beſaß, deren techniſche Arbeit trotz⸗ 
dem objektiv und gewiſſenhaft war. In der Frage der 
mehrfachen Figurierung einzelner Perſonen auf den Liſten, 
hat die Kommiſſion eine Anordnung erlaſſen, die zum 
Zweck hat, dieſen Zuſtand zu beſeitigen. Was aber die Weg⸗ 
laſſung einzelner Perſonen betrifft, ſo hat die Kommiſſion 
auf Grund der bisherigen Erfahrungen feſtgeſtellt, daß dieſe 
Weglaſſungen keine beſtimmte Partei betrafen. 

In dem Bericht über die erſte Hälfte des November gibt 
die Kommiſſion die Ziffern an, welche die Reklamationen 
der zur Abſtimmung Berechtigten betreffen. Die Geſamt⸗ 
ſummt der Reklamationen beträgt 107145. Berückſichtigt 
Solche Ein⸗ 
ſprüche, die darauf abzielten, daß übergangene Perſonen in 
die Liſten aufgenommen wurden, gab es 32 854. Davon find 
56,4 Prozent berückſichtigt worden. Reklamationen, die 
Streichungen auf den Liſten bezweckten, gab es 46033. Be⸗ 
rückſichtigt wurden davon 15,6 Prozent. Reklamationen, die 
Berichtigungen bezweckten, gab es 28 258, wovon 99,08 Pro- 
zent berückſichtigt wurden. 1 0 


Deutſch⸗fronzöſiſche Verhandlungen. a 

Paris, 22. November. (Eigene Meldung.) Nach 
einer Meldung des Sonderberichterſtatters des „Matin“ in 
Rom ſind die deutſch⸗franzöſiſchen Verhand⸗ 
lungen über die Saarfrage im Rahmen der Erörterungen 
des Dreier⸗Ausſchuſſes günſtig verlaufen. Die Mittwoch⸗ 
Sitzung der beiden Abordnungen ſei nicht nur ſehr freund⸗ 
ſchaftlich verlaufen, ſondern ſogar herzlich. Die Tatſache, 
daß dieſe Beratungen auf beiden Seiten von gutem Willen 
getragen ſeien, habe in diplomatiſchen Kreiſen einen recht 
guten Eindruck gemacht. Man ſtelle mit Befriedigung feſt, 
daß eine Verhandlungs⸗Grundlage gefunden ſei 
und daß trotz der vorläufig noch beſtehenden Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten Hoffnung für eine Verſtändigung 
beſtehe. - 23 

Die „Journse induſtrielle“ beſchäftigt ſich in einem Arti⸗ 
kel ihres Genfer Berichterſtatters mit der gleichen Frage. 
Sie ſchreibt u. a., die Verſchiebung der Saartagung des Völ⸗ 
kerbundrates bedeute nicht, daß die Beſprechungen des 
Dreier⸗Ausſchuſſes in Rom keinen Fortſchritt machten. Das 
Gegenteil ſei der Fall. Der franzöſiſche Außenminiſter 
wünſche in übereinſtimmung mit ſeinen Kollegen nicht, ſich 
von der intereſſierten Propaganda der Emigranten oder in⸗ 
ternationaler Kreiſe beeinfluſſen zu laſſen. Er ſei daher auch 
bereits Gegenſtand mehr oder weniger verſchleierter An⸗ 
griffe geworden. Die Saarfrage werde jedoch dadurch von 
einem Bazillus befreit, der ſie bisher vergiftet habe. Es ſei 
ſchon ein gutes Zeichen, daß man in internationalen Kreiſen 
über den 13. Januar nicht mehr als von einem „gefährlichen 
Tag“ ſpreche. 
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Wir haben es hier mit einem Ereignis zu tun, welches 
Beachtung verdient. Die gemeldete Tagung bedeutet vor 
allem, daß die polniſch⸗jugoſlawiſchen Vereine jetzt vor die 
Offentlichkeit getreten, oder richtiger: für die Effentlichkeit 
erwacht ſind. Derlei Vereine erwachen normaler Weiſe 
nicht von ſelbſt (ſiehe oben), ſondern ſie werden erweckt. 
Und die erweckenden Mächte handeln nicht ohne einen be⸗ 
ſtimmten Zweck. Daß dieſer Zweck mit den jetzigen Er⸗ 
forderniſſen der polniſchen Außenpolitik zu⸗ 
ſammenhängt, iſt einleuchtend. 

Seit dem Beſuch des ungariſchen Miniſterpräſidenten 
in Polen und der lebhaften europäiſchen Diskuſſion über 
die „eigentliche“ Bedeutung dieſes Beſuchs, wobei Polen 
als Spannung weckender Träger einer intereſſanten 
Großmachtrolle vor der Weltmeinung da ſtand, hat die 
europäiſche Drehbühne ſich einige Mal um ihre Achſe be⸗ 
wegt und eine nicht minder ſpannende Szenenfolge vor⸗ 
geführt, bei der Polen im Hintergrunde blieb und das 
größere Weltſpiel nur beobachtete. } 

Das Ergebnis der gemachten Beobachtungen und 
einige unmittelbare Erfahrungen haben offenbar Volen 


veranlaßt. ſeine außenpolitiſche Haltung, der eben noch 
ein offenfiver Charakter innegewohnt hatte, in bemerk⸗ 
barer Weiſe zu modifizieren und ihr eine defenſive Wen⸗ 
dung zu geben. Die ſich in Europa abrollenden Begeben⸗ 
heiten laſſen ſie als die ratſamſte erſcheinen. 5 
In den polniſch⸗franzöſiſchen Beziehun⸗ 
gen iſt eine neue Phaſe zu verzeichnen, in welcher die 
neue Franzöſiſche Regierung mit unbeſtreitbarer Energie 
die Offenſive ergriffen hat. Hier iſt die Note zu er⸗ 
wähnen, welche Laval der Polniſchen Regierung zugehen 
laſſen will und welche die franzöſiſche Widerlegung der 
Einwendungen des Miniſters Beck gegen den Nordoſt⸗ 
Pakt enthalten wird. Als effektvolles Vorſpiel zur 


Überreichung dieſer Note bringt Frankreich eine durch die 


doch nicht vollkommen aus⸗ 
reichend begründete Aktion der Ausfiedelung von 
einigen Hunderttauſend polniſchen Ar⸗ 
beitern in Gang, was Polen als einen überaus ſchmerz⸗ 
lichen Schlag empfinden muß. Einen weiteren Grund zur 
äußerſt vorſichtigen Umſchau, wenn nicht gerade zur Be⸗ 
unruhigung, bildet auch die ſich immer deutlicher 


innere Lage einigermaßen, 


A 


K 


parlamentariſche Gruppe 
denkens Poincarés, 
feſſors Bourgeois 


ſchafter 


einer 
Deutſchland. 


Möglichkeit 
mit 


abzeichnende 
Frankreichs 


einer 


zwiſchen Warſchau eine unabweis⸗ 
bare Vorbedingung wäre. 

Wie iſt es aber um die geographiſch näheren An⸗ 
ſchlüſſe? Polen ſteht ganz abſeits von der Kleinen 
Entente, ja, was noch ſchlimmer iſt, hat dem ausbündigen 
Prager Kleinmeiſter Beneſch unwillkürlich einige Er⸗ 
leichterungen in deſſen Spiele, das die Kaltſtellung War⸗ 
ſchaus braucht, verſchafft. In Anbetracht deſſen kann es 
nicht wunder nehmen, daß Polen die Gelegenheit der 
glühendheißen Aktualität der Frage der Verantwortlichkeit 
für den Marſeiller Mord und des Schrittes der Jugo⸗ 
ſlawiſchen Regierung in Genf — wahrnimmt, um auf in⸗ 
direkte Weiſe ein Abrücken von Ungarn gleichſam als an⸗ 
gebahnt ſolange wenigſtens erſcheinen zu laſſen, als die 
Geſamtlage noch unüberſehbar bleibt. Vorderhand ſieht 
man aber in Warſchau immerhin, daß die Ergebniſſe der 
Romreiſe des Miniſters Gömbös ſehr ſpärlich ſind und 
den möglichen Folgen des überlegenen Vorſtoßes der 
ſolidariſchen Kleinen Entente Rechnung zu tragen nötig 
ſein werde. 

Nach alledem iſt es durchaus zu verſtehen, daß die 
latente Liebe zum jugoſlawiſchen Brudervolk in dieſen 
Tagen in Polen zu intenſiver Aktivität erwacht iſt und ſich 
auf dem polniſch⸗jugoſlawiſchen Kongreß großartig zu 
äußern verheißt. Die polniſch-ungariſche Freundſchaft muß 
daher unter ſolchen Umſtänden zurücktreten und nicht viel 
von ſich reden machen. 


Das gezeichnete Bild wäre noch durch vexrſchiedene 
kleine Züge (die jedoch gewichtig genug ſind, bemerkt zu 
werden) zu ergänzen. Alle dieſe Züge betonen die Wen⸗ 
dung, die ſich, wenn auch nicht eingeſtandenermaßen, doch 
deutlich vollzieht. Hier iſt u. a. auf die Trauerfeier 
zu verweiſen, welche die polniſch⸗franzöſiſche 
zur Ehrung des An⸗ 
Barthous und des Pro⸗ 

franzöſiſchen Inſtitut im 
am 23. d. M. veranſtaltet. 
Auf dieſer feierlichen Akademie werden außer dem Bot⸗ 
Laroche und anderen franzöſiſchen Herren 
Abg. Fürſt Radziwiil (der Vorſitzende der Außen⸗ 
kommiſſion des Sejm) und Profeſſor Lutoſtanſki, 
die größte Autorität des Regierungslagers in ſtaatsrecht⸗ 


und Paris 


im 
Staſzie⸗Palaſt in Warſchau 


lichen und allen theoretiſch⸗juriſtiſchen Fragen, diejenigen 


Frankreich wohlgefälligen Reden halten, welche der Augen⸗ 
blick erfordert. 


Kiepura bei Göring. 


Bon unſerem ſtändigen . 
Berichterſtatter.) 


Der weltberühmte Sänger Jan Kiepura iſt von 


Paris, wo er aufs glänzendſte gefeiert worden war, am 


20. d. M. in Berlin eingetroffen. Er wird hier dreimal 
in der Staatsoper auftreten. Wie dem „Kurjer Warſzawſki“ 
gedrahtet wird, erhielt Kiepura gleich nach der Ankunft 
eine Einladung zum Miniſterpräſidenten 
Göring, der ſich mit dem polniſchen Sänger länger als 
eine Stunde über Opernangelegenheiten unterhielt. Mini⸗ 
fterpräfident Göring äußerte die Abſicht, die Berliner 
Staatsoper zu einer Bühne von überragender 
Weltgeltung zu machen. Im Begriff, dieſe Abſicht zu 
verwirklichen, erſuchte Göring den polniſchen Sänger um 
deſſen künſtleriſche Mitwirkung an dieſem Werk, wobei er be⸗ 
tonte, daß dieſe Mitarbeit von außerordentlicher Bedeutung 
wäre. Kiepura dankte dem Miniſterpräſidenten für dieſen 
Beweis der Anerkennung und äußerte ſich über die eventuel⸗ 
len Bedingungen der Mitarbeit. U. a. gab er der Anſicht 
Ausdruck, daß die Betrauung des Direktors der Mailänder 
„Scala“ mit der Leitung der Berliner Staatsoper weſentlich 
zur Erhöhung der künſtleriſchen Bedeutung der Berliner 
Oper beitragen würde. Den Vorſchlag des Miniſterpräſi⸗ 
denten, ſich für eine Reihe von Jahren zu ſtändigen Auf⸗ 
tritten an der Berliner Oper zu verpflichten, konnte 


Kiepura jedoch vorläufig nicht annehmen, mit. 


Rückſicht auf die Verpflichtungen, die er vorher in Wien 
und Paris ein zegangen war. Der preußiſche Miniſter⸗ 
präſident gab im Geſpräch noch die Erklärung ab, daß er ſogar 
von den größten finanziellen Opfern nicht 
zurückſcheuen werde, um die Berliner Oper zum Range 
einer Weltbü!ne empor zu führen, die den anderen 
Staaten als Vorbild dienen könnte. 


der Einbruch im Warſchauer rang 


vor Gericht. 


Vor dem Bezirksgericht in Warſchau hat ein ſen⸗ 
ſationeller Prozeß wegen des unſeren Leſern bekannten 
Einbruchs im Königlichen Schloß, dem Sitz des 
Präſidenten der Republik, ſtattgefunden, wobei aus dem 
Geldſchrank 22 545 Zloty Bargeld, Wertpapiere und Wert⸗ 
ſachen geſtohlen wurden, die der Leitung für Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten im Schloß gehörten. Den Einbruch verübten die 
berufsmäßigen Geldſchrankknacker Jözef Miſiak und 
Wincenty Strychalſki am 19. Auguſt vorigen Jahres. 
Mitgewirkt hat dabei der Diener Jaſinſki. Dieſer hatte 
nach einer Verabredung mit Miſiak und ſeinem Komplicen 
dieſe auf den Schloßplatz geführt, wo er ihnen den Eingang 
zum Schloß vom Swieto⸗Janſka⸗Platz her zeigte. Er ſpielte 
auch den Führer bei dem Eindringen in das Kaſſenzimmer. 
Da man anfangs glaubte, daß die Kaſſe leer ſei, wurde der 
Einbruch auf den nächſten Tag verſchoben. An dieſem Tage 
gelang es nicht, den Geldſchrank aufzuſchneiden, da bei dem 
Leiter der Arbeiten ſeine Familie und ſeine Kollegen waren. 
Sie verabredeten ſich daher mit dem Diener Jaſinſki, ihnen 
ein Signal zu geben, wann man mit der Arbeit beginnen 
könne. Das Zeichen ſollte darin beſtehen, daß Jaſinſti auf 
dem Hof des Baubureaus ein Tüchlein im Jakett tragen 
ſollte. Bei der Teilung des Raubes blieb Jaſinſki im 
Bureau, um die Kaſſenräuber eventuell informieren zu 
können. Die Spitzbuben, die eine Kataſtrophe ahnten, 
warnten Jaſinſki, daß er beobachtet werde; er ſolle ſich ihnen 
nicht nähern. In dem Augenblick, da Jaſinfki ſeinen Teil 
des geſtohlenen Gutes erhalten ſollte, wurde er verhaftet. 


Bei der Vernehmung der Angeklagten wurde Yafinjki 
von dem Vorſitzenden gefragt, weshalb er die Einbrecher 
nicht zur Kaſſe des Präſidenten der Republik geführt habe, 
wo man doch mehr Geld gefunden hätte. Jaſinſki antwor⸗ 


tete darauf, dies habe ſich nicht geziemt. 


— 


Verſtändigung 
Ver⸗ 
ſtändigung, in welche ſich einzuſchalten Polen ſich genötigt 
ſehen wird, wozu aber die Behebung der Spannung 


Aus der Verhandlung ging hervor, daß der Einbruch 
zwei Tage lang unbemerkt geblieben iſt. Erſt nach zwei 
Tagen meldete der Schloßdiener Jaſinſki, daß er in den 
Kaſſenraum nicht gelangen könne, weil er verſchloſſen ſei. 
Eine Anfrage bei dem abweſenden Kaſſierer ergab, daß 
dieſer den Raum nicht abgeſchloſſen hatte. Darauf ſchaute 
man durch das Jenſter und bemerkte, daß der Geldſchrank 
geſprengt war. Die Einbrecher hatten in Handſchuhen ge⸗ 
arbeitet und keine Spuren hinterlaſſen. Eine Zeitlang 
blieb die Unterſuchung erfolglos, bis man ſich der Perſon 
Jaſinſkis etwas mehr annahm und erfuhr, daß faſt alle 
ſeine Verwandten bekannte Verbrecher oder Hehler ſind 
und bis man auf Grund längerer Beobachtungen feſtſtellte, 
daß Jaſinfki mit bekannten Einbrechern an entlegenen 
Stellen zuſammengekommen war. 

Bald hatte man die Täter ermittelt. Die „Arbeit“ 
hatten Miſiak und Strychalſki beſorgt, Helfer 
waren außer Jaſinſki noch ein gewiſſer Piſkowſki und 
ein gewiſſer Fijakkowſki. Jaſinſki hatte, da auf dem 
Schloßgebäude gebaut wurde, die Einbrecher als Maurer 


Deutſche Zuverſicht. 
Das Reich will ſich in die franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Verſtändigung einſchalten. 


Paris, 22. November. (PAT) Die deutſchen Kreiſe 
in Genf zeigen ſich nach Anſicht des „Oeuvre“ befriedigt und 
beurteilen die Entwicklung der Dinge im Saargebiet mit 
Optimismus. Nach Anſicht deutſcher Kreiſe würden 
90 Prozent der Bevölkerung des Saargebiets 
für die Rückkehr ins Reich ſtimmen. Deshalb 
brauche man auch keine Zwiſchenfälle während des Plebiſzits 
zu befürchten. Nach dem Plebiſzit würde Reichskanzler 
Hitler Vorſchläge an Frankreich und England machen, 
von denen er die Anerkennung der Gleichberechtigung zu 
erlangen wünſcht, worauf dann Deutſchland nach Genf 
zurückkehren würde, um auch am Oſtpakt mitzuarbeiten. 

Die Deutſchen ſind beſter Hoffnung bezüglich der Zu⸗ 
kunft und weiſen die Franzoſen auf die wirtſchaftli⸗ 
chen Vorteile hin, die das Reich bereit ſei, den Sow⸗ 
jets zuzuerkennen. Die Deutſchen erinnern an zwei 
Projekte, die gegenwärtig in Berlin geprüft würden und 
die dem fowjetruſſiſchen Handelsattachs Fromkin ow vor: 
geſchlagen wurden, nämlich: 1. das Projekt einer deutſchen 
Induſtriellen⸗ Gruppe, das auf der Erteilung einer An⸗ 
leihe in Höhe von 300 bis 400 Millionen 
Mark beruht; 2. das Projekt einer deutſchen Wirtſchafts⸗ 
gruppe, deſſen Urheber Dr. Schacht iſt, und das darauf be⸗ 
ruht, daß man den Sowjets die Möglichkeit gibt, größere 
Ankäufe in Deutſchlaud mit „Sperrmark“ zu täti⸗ 
gen, d. h. einer blockierten Mark, die erheblich geringwertiger 
iſt als die gewöhnliche Mark, was für andere Staaten eine 
ſehr große Konkurrenz ſchaffen würde. Dieſe beiden Pro⸗ 
jekte find zwar noch nicht unterſchrieben, aber Dr. Göbbels 
zeige den größten Eifer in dieſer Frage. 


Braut⸗Empfang in London. 


London, 21. November. (PAT) Heute mittag traf in 
London die griechiſche Prinzeſſin Marina, die 
Braut des jüngſten Sohnes des engliſchen Königspaares, des 


ae 


Herzogs Georg von Kent, ein. In ihrer Begleitung 


befanden ſich die Brauteltern, der griechiſche Prinz Niko⸗ 
laus und ſeine Battin Helene. Am Bahnhof wurden die 
fürſtlichen Gäſte von der ganzen königlichen Familie, mit dem 
Königspaar an der Spitze, empfangen. Trotz der Dunkelheit, 
die der dichte Nebel hervorrief, waren ungeheure Menſchen⸗ 
maſſen auf dem Bahnſteig erſchienen, die brauſende Hochrufe 
auf das junge Paar ausbrachten. Die Trauung, die am 
29. d. M. in der Weſtminſter⸗Abtei ſtattfindet, wird der E 1 8 
biſchof von Cunterbury vollziehen. Außer dieſer 
Trauung findet, mit Rückſicht auf das orthodoxe Bekenntnis 
der Braut, noch in der Privatkapelle des Schloſſes Bucking⸗ 
ham eine Trauung nach griechiſch⸗orthodoxem Ritus ſtatt. 


Alle Tage, bis zum 29. November, werden Gäſte aus 
aller Welt, darunter gekrönte Häupter und Mitglieder 
königlicher Familien, in London eintre ffen. Unter 
den königlichen Gäſten, die im Buckingham⸗Palaſt wohnen 
ſollen, werden ſich befinden: der Köni g und die 
Königin von Dänemark, die norwegiſche 
Königin, der Großfürſt Kyrill, der Kronpräten⸗ 
dent der Romanows mit Frau und Tochter, der griechiſche 
Prinz Georg und die Prinzeſſin Maria mit 
ihren Töchtern. Der jugoflawiſche Regent Prinz Paul 
trifft am Sonnabend in London ein. Die N 
werden fein: die holländiſche Kronprinzeſſin Jul⸗ 
jane, die Großfürſtin Kyra, die Tochter des Groß⸗ 
fürſten Kyrill, die 
Katharina und Eugenie u. a. m. 


General Thommée — 
Armeekommandeur in Thorn. 


Warſchau, 22. November. (PA T.) Brigadegeneral 
Wiktor Thom m se, der Führer der 15. Infanterie⸗Divi⸗ 
ſion in Bromberg, iſt zum Führer des VIII. Armee⸗Kom⸗ 
mandos in Thorn ernannt worden. 


( dpf · AA ³˙¹¹—¹ꝛ 
Empfang in der deutſchen Votſchaſt. 


Aus Anlaß der Erhebung der Warſchauer Deutſchen 
Geſandtſchaft zur Würde einer Botſchaft, gab der Deutſche 
Botſchafter von Moltke am Montag einen Empfang, an 
dem einige hundert Perſonen teilgenommen haben. Von 
den Regierungsmitgliedern waren anweſend die Miniſter 
Beck, Poniatowſki, Butklewicz und Rajchman. 
Zahlreich verſammelt waren Vertreter des Militärs, er⸗ 
ſchienen war ferner das Diplomatiſche Korps mit dem 
Nuntius Marmaggi und dem franzöſiſchen Botſchafter 
Laroche an der Spitze. N : 

> 


General Weygand — Botſchafter in Berlin? 


Vor einigen Tagen wurde in der Preſſe die Vermutung 
aufgefriſcht, daß die Franzöſiſche Regierung in verſchiedenen 
Ländern ihre Botſchafter und Geſandten auszuwechſeln be⸗ 
abſichtigt. U. a. war auch die Rede davon, daß der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter in Berlin Frangois Poncet in 
die Pariſer Zentrale des franzöſiſchen Außenamts ab⸗ 
berufen werden würde. Im Zuſammenhange damit ver⸗ 


zeichnet die Pariſer „La 0 das Gerücht. daß ſich die 


griechiſchen Prinzeſſinnen Irena, 


| 


in das Schloß gebracht und die beiden Geldſchran 
in den Kaſſenraum eingelaſſen. Er hatte auch vorgeſ 
die Kaſſenbücher zu vernichten, um den Kaſſierer in Un 
dacht zu bringen, doch hatten ſeine Freunde dies lid 
„um nicht einen unſchudigen Menſchen unglüch Der 
machen“. Strychalſki hatte das geraubte Geld in daß en 
Nowy Swiat geſchafft, und als es zur Teilung om e 
ſollte — Yafinfki ſollte 4000 Zloty erhalten — wurde 
ganze Geſellſchaft feſtgenommen. 


Das Urteil. 


en 
Am Mittwoch abend wurde in dem Strafprozeß 300 i 
die Einbrecher das Urteil gefällt. Es erhielten St 
ſechs Jahre, Miſiak fünf Jahre, der AR 
Schloßdiener Jaſinſki vier Jahre und Pikomſt 
Jahr Gefängnis. Fijalkowſki wurde freigeſprd 
Gegen die Verurteilten wurde auch auf Verluſt der | 
Din Ehrenrechte für die Dauer von zehn ren € 
annt 


S der Ausweiſung aller N 
polniſchen Arbeiter aus Frankreich 


In der Folge der in Frankreich anwachſenden Arbe ld 
loſigkeit iſt die Franzöſiſche Regierung, wie ſich die poln Aus 
Preſſe aus Paris melden läßt, an eine Aktion größten 
maßes zur Entlaſſung und Ausweiſung von ansländl 
Arbeitern herangetreten. „Wir ſind“, ſo erklärte Miniſt 
präſident Flandin, in einer dem „Paris Soir“ gew anz 
Unterredung, „gezwungen, das Vorzugsrecht den fra a 
ſchen Arbeitern ſicherzuſtellen. Dadurch iſt es notw 
die Einwanderung zu verbieten und er 


tell die ausländiſchen Arbeiter be 
zu werfen.“ 
5 
55 
3 


+ 
N 


In den Maſſen der polniſchen Emig ratten 2 
Nordfrankreich herrſcht darüber eine große Aufregn f 
Es ſind Gerüchte im Umlauf, daß in erſter Linie die 1% 
niſchen Emigranten von den Entlaſſungen beit? bn 
werden ſollen, und zwar infolge der aaa 
politiſchen Mißklänge und der Zyrardöw⸗Werke. 


Wie der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
werden die erſten Entſcheidungen gegen die ausl. 70 
Arbeiter ſchon Anfang Dezember fallen. Schon heute ab. 
ein beionderes minifterielles Komitee feine Tätigkeit fände 
genommen, das zur Frage der Reduktionen von anal 
ſchen in Frankreich beſchäftigten e ins Leben 
rufen worden iſt. 

auch , 


Nach einer weiteren Meldung find nunmehr 
Mittelfrankreich, das von der Welle der Entlaſſungen 
niſcher Arbeiter bisher nicht erfaßt war, in der letzten en 
immer häufiger 9 vom Abbau polniſcher Arbeiter vol 
— è nn Be 


§8§72⁵ĩ² w¹m MJ Regierung mit der Abſicht trage, 
Weygand, der Ende dieſes Jahres unwiderruflich in 1. 
Ruheſtand tritt, zum franzöſiſchen a. 
Berlin zu ernennen. 


a „* 2 
B 8 


Bub: und Bettag in Berlin. f SE 


Berlin, 21. November. (PA.) Der 85 u 
Bettag wurde im ganzen Reich feierlich begangen. In e 
Evangeliſchen Kirchen fanden Predigten ſtatt, in denen 
Geiſtlichen auf die Notwendigkeit der Wieberhenjtelung So 
Einheit in der Evangeliſchen Kirche hinwieſen. Diele 
role wurde ſowohl von den Anhängern der Deu . 
Chriſten, wie auch von dem oppoſitionellen Lager 7 
kenntniskirche ausgegeben. Im Berliner Dom hielt R sefe 
biſchof Müller die Feſtpredigt. Die Kirche war voll beſe 


Gleichzeitig ſand im Sportpalaſt die Dabresturdgebgaß 
der Katholiſchen Aktion ſtatt. Ein Beweis 56 
ungeheure Intereſſe, das die letzten katholiſchen 
gebungen hervorgerufen, iſt die Tatſache, daß ſchon vor 
Tagen die Eintrittskarten zu dieſer Verſammlung au 
kauft waren. Der Sportpalaſt weiſt allein 15000 S 
auf. Ungefähr 30000 Menſchen füllten den großen, 
päpſtlichen Fahnen dekorierten Saal. Zum Schluß 
Kundgebung ſprach dex Biſchof Barres, der Fr 
dem widerſprach, als ob in Deutſchland der religiöfe © 4 
in. Verfall e wäre. 


Kate, 


„Der Deutſche“ ftellt ſein Erſcheinen ein. 
Wie der „Großdeutſche Preſſedienſt“ zuverläſſig 100 
wird die Tageszeitung der Deutſchen Arbeitsfront, 


Deutſche“, das Erſcheinen mit dem 81. Dezember 
einſtel len. 


%, 
5 


Hitler⸗Interview in der Kammer. 

Paris, 23. November. (PA) Die une 
der Deputiertenkammer hielt am Mittwoch eine S K 
in der u. a. ein Deputierter den Antrag ſtellte, 897 1 


f 


miſſion ſolle den Deputierten Goy bitten, einen B 
über ſeine Unterredung mit dem 5 56 
Hitler zu erſtatten. Einige Abgeordnete pr Wer 
ten gegen dieſen Antrag wie auch gegen die V 
lichung der Eindrücke über die Unterredung mi der 
Reichskanzler Hitler durch den Deputierten Gon wn 
Beefle. Söteptig lehnte die Kommiſſion den 
rag a 


Zugunglück auf der Strecke Niſchne—Udinſk. 
Auf der Strecke Niſchneudinſt bei Irkutſk 

zwei Güterzüge zuſammen. Nach bisherigen ale 

wurden zwei Beamte getötet und acht ſchwer 

verletzt. Zwei Lokomotiven und fünf Güterwagen 

vollſtändig eie 4 5 


Waileritandsnacyrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 22. November Br 175 
Krakau — 2,25 (— 2,36), Zawichoſt + 1,94 (+ 1. 277 | ö 
1.91 (+ 2,01), Bloct 7 N f 
Fordon + 2.14 (+ 209). e 109 er ‚horn 9724 

Sch 


+ 


(+ 1,99, Kurzebrak + 232 (+ 1.99), Mieke 


72 4 51 i. Nl 10, — b. e ＋ - 2 


Wir find alle zum Tode gefordert und wird 
keiner für den andern Tterben; Tondern 
ein jeglicher in eigner Perfon muB gebar- 


nifcht und gerüftet Tein für ſich Telbft, mit 
dem Teufel und Tode zu kämpfen... . 
Es muß ein jeglicher allda auf feiner Schanz 
Telbft Tteben und ſich mit den Feinden, mit 
dem Teufel und dem Tode Telbft einlegen 
und allein mit ihnen im Rampf liegen 
D. Martin Eutber 


* 
Aus Stadt und Land. 


di. Nachdruck ſamtlicher Original- Artikel it nur mit ausdrüd- 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
An wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


N \ Bromberg, 22. November. 
f Riederſchlagsneigung. 


Kin Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
dewölkung mit leichter Niederſchlagsneigung an. 


N 
Ladet zu Tiſch! a 
h 1 Gewiß, die Zeiten ſind ſchlecht. Aber ſie werden ſchließ⸗ 
er 45 nicht beſſer, wenn wir uns täglich wehleidig in die 
1 clan ſehen und uns gegenſeitig verſichern, wie furchtbar 
. nt es uns allen geht. Das tft nicht das richtige Mittel, 
SM Über Not und Elend hinwegzukommen. 
5 in Das rechte Mittel iſt und bleibt freudige Tat- 
bereitſchaft. Anpacken, wo es nötig iſt, helfen, wo Hilfe 
gebraucht wird, Arbeit ſchaffen und vor allen Dingen ein 
15 eudiges, gegenſeitges Aufmuntern. Dieſer innere morali⸗ 
Er Auftrieb iſt es vor allen Dingen, den wir brauchen, um 
te ſeeliſche Tiefdruckgebiet, das über Europa laſtet, zu 
Aberwinden. 
ur Wie die Liebe des Mannes durch den Magen geht, fo 
4 a ein hoffnungsfroher Glaube, daß wir die Zeiten be⸗ 
zwingen werden, ſich auch nur bei den Menſchen einſtellen, 
757 nicht unter Hunger zu leiden haben. Das erſte alſo iſt, 
4 5 wir allen unſeren Volksgenoſſen helfen, das Geſpenſt 
des Hungers zu bannen. Aber es reicht nicht aus, nur 
. 8 Brot und einige Almoſen zu geben. Viel mehr be⸗ 
zuutet ſchon, daß man ſich einen, der unfreiwillig zum 
Sr lußlogang gezwungenen Menſchen zu Tiſch ladet. Schafft 
ER che Freitiſche — und ihr ſchafft frohe Menſchen. Es iſt 
1 icht nötig, einen ſolchen Freitiſch gleich für ein ganzes Jahr 
0 beuumelden. Meldet ihn für 8 Tage an, prüft, ob derjenige, 
den man euch geſchickt hat, in euren Kreis hineinpaßt, denn 
An ſoll ja ſchließlich nicht nur abgeſpeiſt werden, ſondern ſich 
ich wohlfühlen. Unter den vielen Tauſenden von arbeits⸗ 
8 n Männern und Frauen werden ſich ſicher einige finden, 
zum Mittagstiſch zu laden eine Freude ſein wird. 


1 Übrigens können ſich auch Junggeſellen an dieſer Art 
Mi Nothilfe beteiligen, indem ſie ebenfalls einen freien 
2 Wuttaastiſch anmelden und zahlen. Die großen deutſchen 
Voblfahrtsorganiſationen und die Sozialausſchüſſe der 
tſchen Nothilfe werden gern ſolche Meldungen annehmen 
0 erben gern Namen und Adreſſen von Arbeitsloſen 
lennen. 


i Man ſage nicht, daß hier ein außergewöhnliches Opfer 
gt wird. Es ſei da nur erinnert an die Opferfreudig⸗ 
von Graudenzer Bürgern, die das Syſtem der 
gatenſchaften eingeführt haben. Eine Familie über⸗ 
V0 it die Patenſchaft für die Familie eines arbeitsloſen 
küragenoſſen, d. h. ſie übernimmt die Sorge für die Er⸗ 
it rung und in einigen Fällen ſogar für die Kleidung. Es 
Nöbles ein ganz außer ordentliches Opfer, das 
eiche Graudenzer Familien übernommen haben. 
„Da ſollte es ſchwer fallen, bei uns anderen ein Gedeck 
auf den Tiſch zu legen und einen Arbeitsloſen, der es 
glich verdient, zu uns in den frohen Kreis unſerer 
dur cunde zu bitten? Wir werden ihm mehr geben, als 
beben veiſe und Trank. Wir werden ihm den Glauben 
zen, daß er in ſeiner Not nicht vergeſſen wurde. 
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6,3 Ein Fahrrad unterſchlagen hatte der 33jährige, in 

feinalitz wohnhafte Viktor Orklowſki. O. lieh ſich von 
Er Bekannten, Frau Maria Zielinſka aus Bromberg, ein 
em dad, das er verſprach, bald wiederzugeben. Als er mit 

a hrrad auf dem Eliſabethmarkt angelangt war, ſuchte 

8 w. erſt ein Reſtaurant auf, um ſich zu ſtärken. Die Rech⸗ 
ima erreichte ſchließlich die Höhe von 60 Zloty. Da er nicht 

: ließ er einfach das 
Pfand zurück. Als Frau Z. das Rad nicht 
Ir) nd erfuhr, daß ihr Bekannter das Rad für 
1 ei eche in Zahlung gegeben hatte, erſtattete ſie gegen ihn 
Bf Kun O. wurde vom hieſigen Burggericht, vor dem er 
i eiten verantworten hatte, zu 2 Monaten 1 


a8 Geſtohlen wurde aus einem Schuppen des Kufawier⸗ 
wohnhaften Herzke ein waſſerdichter Plan, IX 4 
iſer im Werte von 250 Zloty. Der Plan gehört dem 
bLenhausſtraße (Sieroca) 19 wohnhaften Erich Pokolm. 
| deiſe Farderopenmarken nicht verlieren! Auf eigenartige 
0 leinlanen Mantel, Hut und Schal eingebüßt hatte der 
bowſti. bſtraße (Ehrobrego) wohnhafte Franeiſzek Reſz⸗ 
gen der in einem hieſigen Lokal an einem Vergnü⸗ 
Re ommen hatte, verlor feine Garderobenmarke. Als 
eerobe Schluß des Vergnügens ſeine Sachen an der Gar⸗ 
n Schreche n Empfang nehmen wollte, mußte er zu ſeinem 
ö nehmer N feftftelten, daß wahrſcheinlich ein Vergnügungsteil⸗ 
gebören deer die Marke gefunden hat, ſich darauf die dem R. 
den ist. en Sehen herausgeben ließ und damit verſchwun⸗ 


teilgen 


R derte Dem Ritterſtraße (Rycerſka) 2 wohnhaften Jan 
Keſtauran e an ſtahl ein unbekannter Dieb in einem hieſigen 
2 Ei entel und Hut. 

bebeiter Sun, Einbruch verübten die bereits vorbeſtraften 
e Förste taniſſaw Sobieraj und Franciſze? Siuda in 
derobe el Strelitz (Strzelee), Kreis Bromberg, wobei ſie 
im Werte von etwa 200 Zloty ſtahlen. Die beiden 
n konnten jedoch bald von der Polizei feſigenom⸗ 


immer jo ruhig wie 


Der Krebs iſt los! 


Die Stadt, die ein Dorf wurde. 


Netzwalde (Rynarzewo), 21. November. 


Vor längerer Zeit ſchon erzählte mal ein guter Be⸗ 
kannter, er habe nur den einen Wunſch, im Alter ſich in 
Netzwalde zur Ruhe zu ſetzen. Dieſes ruhige Städtchen 
mit ſeinen kleinen, etwas behäbigen Häuſern habe es ihm 
angetan. Da der Mann ein Stück von der Welt geſehen 
hat und ein Lebenskünſtler zu ſein ſcheint, und obgleich 
ich ihm nicht einen Augenblick geglaubt habe, daß er je 
nach Netzwalde ziehen würde — ſeit jener Zeit reizte es 
mich, Netzwalde zu beſuchen. 

Alſo auf nach der alten Stadt an der Netze, zu pol⸗ 
niſch Rynarzewo. Leute mit Hochſtapler⸗Allüren ſagen in 
ſolchem Falle, ſie machten einen „Trip nach Rio⸗de⸗Narzewo“ 
und in ihren Worten ſchwingt etwas mit wie das Gewicht 


eines Kabinenkoffers, den man zu einer Reiſe nach 
Rio de Janeiro braucht. 
Von uns aus alſo: Auf nach Netzwalde! Der Autobus 


rattert mit vorgeſchriebener 8⸗Kilometer⸗Geſchwindigkeit 
über die Netzebrücke und in die Stadt ein, die älter als 
Bromberg iſt. Die Gründungsurkunde von Rynarzewo 


trägt die Jahreszahl 1299, die von Bromberg die Jahres⸗ h 


zahl 1346, 

Es gibt viele Städte, die werden nie alt; Netzwalde 
iſt wohl nie jung geweſen. Die kleinen Häuſer ſind in 
der Tat nicht häßlich; ſie ſtrömen eine Ruhe und Beſchau⸗ 
lichkeit aus, die ein Vorrecht des Alters iſt. Aber man 
kann ſich nicht denken, daß hier ein großes Leben und viel 
Geſchäftigkeit herrſchten. Doch war das Städtchen nicht 
in unſeren Tagen. Es hatte in 
den früheren Jahrhunderten mehr Einwohner als heute. 
Und hauptſächlich müſſen es Brauer geweſen ſein, denn in 
den alten Urkunden werden die Abgaben immer in Hekto⸗ 
liter Bier angegeben. Durch Netzwalde führte einſtmals 
die große Straße von Poſen nach Bromberg. Noch heute 
findet man etwa 1 Meter unter dem jetzigen Straßenbelag 
dicke Bohlen, die früher die Wagen vor dem Einſinken in 
dem ſumpfigen Gelände in und um Netzwalde ſchützen 
mußten. Dann kam die Eiſenbahn und jene Straße verlor 
ihre Bedeutung. Die Bohlen ſanken tiefer und tiefer. 
Mit ihnen ſank die Bedeutung der Stadt. 

Als der Weltkrieg beendet war, ſollte das Städtchen 
plötzlich die Wirren des Krieges erleben. Die ſtille 
Gegend gab nämlich eines der Kampfgelände zwiſchen 
polniſchen Aufſtändiſchen und deutſchem Grenzſchutz ab. 
Im Hotel Schlieter, wo wir uns nach einer kleinen 
Wanderung durch die Stadt durch eine Taſſe Kaffee er⸗ 
wärmen, hängt über unſerem Platz ein Bild, das noch die 
Löcher von Gewehrkugeln aufweiſt. Die Fenſter an der 
Marktſeite hatten in jenen Kampftagen keine heilen 
Scheiben mehr. Es war ſogar Artillerie aufgefahren. 
Nicht weniger als 16 Gebäude von Netzwalde wurden zu⸗ 
ſammengeſchoſſen. Auf dem katholiſchen Friedhof künden 
16, auf dem evangeliſchen vier Kreuze vom Tode von 
20 Kämpfern aus der Zeit von 1919. Es war eine rauhe, 
häßliche Zeit für die Bewohner des friedlichen Städtchens. 


Mehrfach waren polniſche Truppen in der Stadt, ebenſooft 
deutſche Soldaten. Die Front bewegte ſich hin und her. 
Die Felder konnten nicht beſtellt werden, in die Stadt kam 
nichts hinein — aber die Soldaten wollten eſſen . Es 
war eine ſehr böſe Zeit, von der man nicht gern ſpricht. 

Nach dem neuen Selbſtverwaltungsgeſetz, das im 
vorigen Jahr in Kraft trat, fiel Netzwalde unter die Reihe 
von kleinen Städten, die zu Dorfgemeinden werden 
ſollten. Netzwalde war die kleinſte Stadt Polens; ſie war 
es — denn ſie iſt es nicht mehr. Angeſichts des hohen 
Alters, deſſen ſich das Städtchen erfreuen konnte, ſtellten 
die Verwaltungsbehörden den Bewohnern anheim, ſelbſt 
über das Schickſal zu beſtimmen. Stadt oder Dorf⸗ 
gemeinde — das war die Frage. Und ſo ſeltſam es klingen 
mag, die faſt 700jährige Stadt iſt nach dem Willen ihrer 
Bewohner zur Dorfgemeinde degradiert worden . 

Und die Schlauberger, die das bewirkt hatten, haben 
gerade in dieſen Tagen die Quittung dafür erhalten. Sie 
kam in Geſtalt von Steuerveranlagungen; in der Stadt 
Rynarzewo hatten die Bürger nur 2 Prozent Kommunal⸗ 
zuſchlag zu zahlen, in dem Dorf Rynarzewo kaſſiert die 
Kreisverwaltung — 4 Prozent Kommunalzuſchlag ein! 
Wer ſich einbildete, er könnte in der Dorfgemeinde billiger 
als in der Stadt leben, iſt durch dieſe Steuerzettel eines 
Beſſeren belehrt worden. 


Rynarzewo hat unter feinen 700 Einwohnern 
350 Deutſche. Die Stadtverordneten-Verſammlung wies 
von ſechs Stadtverordneten nur einen Deutſchen auf. 
Aber eine Stadtverordneten⸗Verſammlung gibt es ja nicht 
mehr; dafür wird ein Gemeinderat entſtehen. Statt der 
ſechs Mitglieder des Stadtparlaments wird die Gemeinde⸗ 
vertretung 16 Köpfe zählen — d. h. es wählen dann 
auch Zamose und Hammer (Wojflamice) mit. 5 


In Netzwalde ſteht am Markt die evangeliſche Kirche. 
Auf der Stelle, an der ſich der Bau erhebt, befand ſich 
früher einmal ein Teich. Und rings um den Teich ſtanden 
Pappeln, eine Kette zog ſich von Baum zu Baum. Hier in 
dieſem Teich, ſo erzählte man ſich ſchon lange vor dem 
Kriege, hier hatten die Netzwalder den Krebs an die Kette 
gelegt, damit es nicht weiter zurückginge mit der Stadt. 
Der Teich wurde zugeſchüttet, die Kirche errichtet — aber 
der Krebs lebte weiter. In allen Geſprächen, in denen von 
Netzwalde die Rede war, tauchte der ominöſe Krebs an 
der Kette auf, das inoffizielle Wappentier dieſer geruh⸗ 
ſamen Stadt — Verzeihung dieſes geruhſamen Dorfes. 

Wenn man dort einfährt, grüßt noch heut ein großes 
Amtsſchild: „Miaſto Rynarzewo“ (Stadt Rynarzewo). 
Wie lange noch wird es ſtehen? Wahrſcheinlich bis zum 
1. April 1935. Kein Aprilſcherz! Aber dann wird es der 
Krebs auf ſeinem ſtürmiſchen Marſch umgeriſſen haben. 
Denn nach alledem was man in der Ortſchaft gehört hat, 
muß ſich der Krebs losgeriſſen haben von der Kette. Und 
nun zieht er los, unaufhaltſam, immer rückwärts, rück⸗ 
wärts marid ... M. H. 


men werden und wurden jetzt vom hieſigen Burggericht ver⸗ 
urteilt. Sobieraj erhielt 6 Monate Gefängnis, Siuda 9 Mo⸗ 
nate Arreſt zudiktiert. a 8 
$ Ein Diebeskleeblatt hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Auf der Anklagebank nahmen 
Platz der 23 jährige Czeſtaw Bergandy, der 23 jährige 
Anton Nowak und der 27 jährige Roman Duleta, alle 
drei hier wohnhaft. Die Spitzbuben hatten es in der Haupt⸗ 
ſache auf Landwirte abgeſehen, die hier zum Markt gekom⸗ 
men waren. So ſtahlen ſie im September d. J. dem Land⸗ 
wirt Zietkowſki zwei Körbe Pflaumen vom Wagen und dem 
Landwirt Ozwinſki 10 leere Säcke. Die Angeklagten wurden 

zu je 2 Monaten Arreſt verurteilt. i 
Wegen Diebſtahls hatte ſich vor dem Burggericht der 
21jährige Händler Michal Piotrowſki von hier zu ver⸗ 
antworten. Am 10. d. M. hatte ſich der Angeklagte mit noch 
einigen Komplicen an einer Straße mit einem Tiſchchen 
aufgeſtellt, um im Glücksſpiel die, die bekanntlich nicht alle 
werden, zu rupfen. Zu den Schwindlern und Hazardeuren 
geſellte ſich bald ein Mann, namens Erwin Feliks hinzu, 
der dem Spiel eine Weile intereſſiert zuſchaute und ſich 
ſchließlich von den Männern zu einem Spielchen verleiten 
ließ. Es dauerte gar nicht lange und Feliks hatte 20 Zloty 
verloren. Um den Verluſt zurückzugewinnen, zog er aus 
feiner Taſche einen 50⸗Zkotyſchein, den der Angeklagte ihm 
mit Gewalt entriß und die Flucht ergriff. Der Beſtohlene 
lief dem Spitzbuben nach und es gelang ihm auch dieſen zu 
faſſen und ihm das Geld abzunehmen. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den P. zu 6 Monaten Gefängnis. 9 
* 8 


Vereine. Neranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Deutſcher Verband für Jugendpflege. Vortrag am Donnerstag 
abend muß ausfallen. (7856 


„Was hat Friedrich Schiller uns heute zu ſagen?“, das iſt das 
Hauptanliegen des Deutſchen Abends am 26. Baneben wird 
man noch hören über „Die Polen und Schiller“, „Schillers 
Humor“, „Schiller in der Anekdote“, „Schillerromane“. Geſang, 
Muſik u. Rezit. runden den Abend zu einem Ganzen. (7857 


Den r 


y Alt⸗Striefen (Strzytewo⸗Paczkowo), 21. November. 
Berunglüdt iſt die Landwirtsfrau Irene Lange von 
hier. Sie kam mit dem Spaten zu nahe an die Häckſel⸗ 
maſchine heran, wodurch derſelbe vom Schwungrad erfaßt 
wurde. Der Stiel ſchlitzte ihr den Leib auf. Die Verun⸗ 
glückte wurde in das Kreiskrankenhaus überführt. 

Dem Beſitzer Wilhelm Unkrieg aus Lukaſchewo 
wurde ein Schwein von über zwei Zentnern Gewicht ge⸗ 
ſtohlen. Die Diebe ſchlachteten das Tier im Stalle und 
entkamen mit ihrer Beute unerkannt. f i 

y Hopfengarten (Brzoza), 21. November. In der letzten 


Nacht wurde der Hühnerſtall des Eiſenbahnbeamten Ra⸗ 


tajezak aufgebrochen; die Diebe ſtahlen fünfzehn Hühner 
und entkamen unerkannt. — In derſelben Nacht wurden 
der Witwe Wozniak ſämtliche Hühner geſtohlen. 

Als der Arbeiter Limanſki aus Labiſchin fein Fahr⸗ 
rad für kurze Zeit vor dem Fleiſcherladen in Hopfengarten 
ſtehen ließ, verſchwand das Rad. Die hieſige Polizez iſt be⸗ 
müht, die Diebſtähle aufzuklären. 5 

2 Inowroelaw, 22. November. Die Diebesfrech⸗ 
heit wird immer größer. In der Nacht zum Dienstag ſtah⸗ 
len bisher unermittelte Diebe aus dem am neuen Schützen⸗ 


haus gelegenen Garten des hieſigen Einwohners Dr. Paw⸗ 5 


r 


Taf 40 Obſtbäumchen, die fie mit den Wurzeln aus dem Boden 
geriſſen hatten. 
Mit dem Bau der neuen katholiſchen St. 
Joſef⸗Kirche hierſelbſt ſoll bereits im kommenden i 
jahr begonnen werden. Als Bauplatz ift das große Gelände 
gegenüber der Sozialverſicherungsanſtalt in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

In der Nacht zum vergangenen Sonntag wurden aus 
der hleſigen Nikolaikirche fünf ſilberne Leuchterent⸗ 
wendet. Bald darauf gelang es der Polizei, den Täter in 


der Perſon eines Walenty Walczak, von hier, ausfindig 


zu machen, bei dem die Leuchter vorgefunden wurden. 

c Poſen, 21. November. Vom Hungertode er⸗ 
eilt wurde geſtern bei Zawade der obdachloſe, 80 Jahre alte 
Boleſtaw Pawlak, der unter einer Brücke völlig erſchöpft 
aufgefunden wurde und bald nach ſeiner Einlieferung im 
Stadtkrankenhauſe, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben, ſtarb. 

Der 17 jährige Jerzy Malinowſki aus Bromberg 
und ein Staniſtaw Grzeſzezak aus Zawade ftahlen aus 
der Volksſchule auf der Schrodka zwei Stühle und verſuchten 
ſie zu Geld zu machen. Die jugendlichen Diebe wurden feſt⸗ 
genommen. 

s Sadfe (Sadki), Kreis Wirſitz, 21. November. In Sadke 
wurden dem Beſitzer Kubal durch Einbruch in ſeine 
Scheune fünf Zentner Gerſte geſtohlen. — Dem Beſitzer De⸗ 
witz in Elſenort (Aniliny) wurden in der Nacht 7 Mandel 
Weißkohl aus der Scheune geſtohlen. — Dem Beſitzer Ulrich 
in Oſtrowitz wurden in der Nacht fünf Zentner Roggen und 
Ft feinem Bienenhauſe im Garten 20 Pfund Honig ge⸗ 

en. 

— — 


890 Güter kommen unter den Hammer. 


Die Generaldirektion der Landkreditgeſellſchaft in 
Warſchau gibt bekannt, daß im April 1935 in den Bezirken 
Prock, Warſchan und Wloclawek insgeſamt 234 
Güter zwangsweiſe verſteigert werden ſollen. Kommt die 
Verſteigerung in dieſem Termin nicht zuſtande, ſo wird ein 
zweiter angeſetzt, der endgültig iſt; eventuell werden die 

üter dann von der Geſellſchaft übernommen werden. 

Zum zweiten Male, alſo endgültig, gelangen auf dem 
Gebiete der Zentralwofewodſchaften (Biata Podlaſka, Kaliſch, 
Kielce, Eomza, Lublin, Lodz, Petrikau, Plock, Radom, 
Siedlee, Suwalki, Warſchau, Wiockawek und Zamosc) im 
Dezember 1934, bzw. im April 1935 insgeſamt 656 Güter 
zur Zwangsverſteigerung. 


———— — — —— 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſen. Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirt⸗ 
Haft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil! Marian Hepke: für Anzeigen 
un eklamen: Edmund Przygodzkt;: Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 3 
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mit Erſparn. 40 J. alt, 


Graue Haare 
Haarausfall 


Es iſt beſtimmt in Gottes Rat, daß man 
vom Lieb en, das man hat, muß ſcheiden. 
Gottes Wille fügte es, daß uns am 
20. d. Mts., morgens 4¼ Uhr, unſer 
aellebtes Töchterchen u. Schweſterchen, 
unſere kleine herzige 


Ira 


im Alter von 2 Jahren. 8 Monaten, 
nach kurzem Krankenlager durch den 
Tod entriſſen wurde. 
In unſagbarem Schmerz 
Ludwig Felste und Frau 
geb, Ziegenhagen 
nebit Söhnchen Lulu. 
Trzeciewiec, 21. November 1934. 


ibt e rakter ſchuldl. geichted., 
gibt B wünicht ſich au verheir. 


gebrauchen Sie qeſ., kathol., 48 Jahre. 


Balsam- Mag Nr. j beseitigt wünichtnetteDame zw. 


Preis 3.— 11 : Ueberall zu haben! Jüng. Fräulein. ev., 


u. Charakter. aus an- 


in gediegener, moderner und Ane Stellen. 


solider Ausführung, in eigenen REITER, 
Geſucht für gröb. Be⸗ 


= ER 0 berge 
eilnahme beim Heimgang unſeres > > 
ien Entſchlafenen ſagen wir hiermit Werkstätten von erstklassigem 


allen 1 Fachpersonal hergestellt, offe- güterung zum 1.1. 35 
herzlichen Dank. rieren zu denkbar niedrigsten Tae d 
Anna Chamski Preisen. 7294| emeralicher, auf jedem 


Gebiet erfahrener 


Oberbeamter 


bevorzugt aus guter M 
Familie, der elbe muß 


® nebſt Angehörigen. = 
4 Sole Kuj., im eee G e b r u d e r Tews 


Möbelausstattungshaus 


Telefon 84 Torun Mostowa 30.|mit lüdenloien Zeug⸗ 
BE a a EEE EEE 


PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgoszcz. Plac Wolnoscl 11 :: Telefon 1910 


niſſen und Referenzen 
beſtgeleiteter Betriebe 
aufwarten können. Bei 
Wieder zu haben in allen Euchhandlungen Zufriedenſtellung evtl. 
ſpätere Heirat geſtattet. 


a) Innere und Werven- ‚Abtellung 
b) Chirurgisch-gynäkologische und Geburts- Folesisehe Reise. Bewerbung. mit Zeugs 
hlifliche Abteilung 2 nisabſchrift., Gehaits- 
Röntgen-Instituf. Elektrotheraple (Dia- Preis: 21 1.— aniprüchen und Licht⸗ 
ermie — Höhensonne — Sollux usw. D bild, das aurüdaelandt 
Medizinische Bäder etc. 7406 Bialowiez - letzıer Urwald wird, find au richten 
unter R. 7683 an die 
in Europa. Geihäftsitelle d. Zeite. 


Preis: zit 1.— 


Dureh Podolien 


ins Huzulenland. 
Preis: 2 1.50 


Die drei ersten Hefte der Schriftenreibe 
Oltpolen, herausgegeben von Marian Bepke. 


Für größeres Brenne⸗ 

reigut in Pom. wird 

zum 1. 1. 35 evtl. jpäter 
telbſtändiger 


Verwalter 
geſucht, mit polniſcher 
Sprache und Schrift, 
ſowie Gutsvorſtands⸗ 
ſachen vertraut. Nur 
erſte Kräfte. die über 


Interessant, lehrreich und doch ängere Praxis und 
unterhaltsam und billig. „ (gute Empfehlung ver- 
fügen kommen i. Frage. 

Zeugnisabſchrift werd. 


8 5 nicht zurückgeſandt DO 
W tutejszym rejestrze Spöldzielezym wpi- de 0 . 


EEE BETRETEN TEE 
unter 7786 an die 
sano W dniu II lipea 1934 r. pod nr. 76 odnosnie Zum T 0 t e n f e ſt Geihättett d. Zeit. erb. 


Zeitgemäße Mädchenbildung 


in den Erziehungsheimen der 


Hoftbauer-Stiftung 


Potsdam — Hermannswerder 16 


Ländliche Haushaltungsschule. Frauenschule, 
ein- und dreijährig. Werkjahr für Abiturien- 
tinnen. Grundschule. Oberlyzeum (Abitur in 
der Anstalt). Geist und Körper kommen 
gleichmäßig zu ihrem Recht, 7521 


Deutsche Volksbank Suche zum 1. Januar 
empfehle große Auswahl Kränze, Kreuze 3 

Bank Spöldzielezy z ogr. odp. u. Sträuße. H. Wetzker, ul. Diuga 7. 2858 1935 evanal.. ledinen 

ze uchwala Rady Nadzorczej z dnia 22 lutegel RE Be are FE SE ENTE ZERRTERTS Birtihaitsbeamt 


zostal wybrany do zarzadu p. Alfred Thöl. 
Sad Grodzki. 7851 


elze Yan 


m. mehrjährig. Praxis 


unter meiner Leitung. 
Kohlen * Koks der die voin. Sprache 
in Wort und Schrift 


Bri ketts 2 H ol 2 beherricht. Bewerbung. 


mit Lebenslauf. Zeug⸗ 
liefert in jeder Menge os) nisabſchr. u. zeitgemäß 


Gehaltsanſprüchen zu 
Andrzej Burzynski, “elfe tin an e 
Cydgoszez, Sienkiewieza 34. Telefon 206 H. T hy mia 
— 


_boczta Gdynia VI. 
Erfolgr. Unterricht Monogramme 


Persianer, gr. Auswahl 1 550.— 
Persianerklaue,sarant. „ 350.— 


Seal, sehr schön, 
rauber und Pa 7 

Fohlen mit Skunkskragen , 200.— tige andi ausgeführt. BE BR ge 8155 

Genolen, sehr praktisch „ 175.— englische Ueberſetzung. Pomorſta 9, Wos. * militärfrei. landwirt⸗ 


Langjähr. Aufenth. in > ſchaftliche Schule be⸗ 
Große Auswahl England u. Frankreich. Hasche u. platte. Gate berricht beide Landes 
in Fellen, Innenfutter, Otter, az dinen werden gefpannt. prachen in Wort und 


: olmif ranzdıiih|Gebe auch ins Haus Schrift, ſucht zum 1. Fe⸗ 
eg = Bisam, Rücken 2 15 15 5 e. plätten. Bitte 0 bruar Stellung als 


Chwytowo 11. Wa. 12 Aufträge. 9633 2 
Mit Rücksicht auf die hohe Qualität b. inte, 2. Beamter 


der Ware erhöhen wir die schriftlich Büro Warſzawſka 5, Wg. 8. 
Garantie auf 3 und 2 Jahre. 4 —. Deiektiv- % int. Leitung des Chefe. 


Greif, N Gefl. Ang. erbeten unt. 

geltliche Aufbewahrung der Pelze. a Yan 20 9 N ir ut i N nd 955 Gſchſt. 

E di Poznaf,Cieszkowskieg.8 0 Dieler uuns 
ro te Beobachtungen 3 


.. 
für staatl 
ür staatliche und kommunale Beamte ar an gandwurtstöchter Förſter 


Lehrer, Eisenbahner, Postbeamte, An- 
gestellte der Bank Polski und der mit bar Bermog. oder go Jahre alt, verh., der 


Bank e Krajowego ohne 1 gandwirtih. in verſch. in allen Arbeiten gut 


Anzahlung Dt Senat |oerizaut . mic auten 


igen, W t. Festen. 
fa 9 ort Bydgoszez eee ee eee ſucht Stellung 
Dworcowa 33. Maris. Koche 28. 22 [tatholiſch, 30 F. alt [p. 1.1. 1985 od. 59566 
gute Repräſentierung. Angebote unt C. 7566 


60 wünſcht wirtſchafttich a d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. 
ren pe mit etwas] Gelernter 4 
| ermögen kennen zu 


BURO-ARTIKEL 


lernen zwecks Heirat. 
Offerten unter L. 3731 
a. d. Geſchſt. d. Zeit. erb. 


ſpekt 

une Lüldioltt, Sete 
9 größ. Gute vermögend, 
billigen wean her es om 5 
amenbekanntſchaft 

Preisen fehlt, eine treue Lebens- 


Gute rm 

Empfehlungen, 
Angebote unter U. 7696 

a d. Heſchſt. d. Zeitg. erb. 


Briefordner 
Schnellhefter 


gefährtin m. Vermög. 
eee Otto feder erbeten eig. BUNG. Kaufmann 
Aktendeckel größere Landwirtſchaft. kundig in der Rolonials 
Paplerkörbe Kahrau Ernſtgem. Nachr. mit|warenbrande en gros 
Löscher „„Bild unter B. 7699 an|und detail, jowie Ge⸗ 
Fe öbeltabrik ] die Geſchſt. dieſer Ztg. treibehandig, der poln. 


Locher Wort u. Schrift 


“ IGrudziadz, Sienklewicza 16. Be. Sandwerler 
— — 28 J., evgl. „beid,. Landes- t. t. K 3687 iR 
ie Beleidigung, dig ich prag mächt. wünich! heist un. g 3687 a. 
De dem Herrn Franciszek 25—30j. Dame zw bald. Geſchſt. d. Ot. Ndſch. erb. 
Szychowiak zugefügt Heirat kenn. au lernen. 
habe, nehme ich Bent 2 10000 31.3. Gründe. 


——.— Marszatka Focha 6. 
Beginn der Vorstell. 5.15. 7.15, 910 
Sonntags ab 3.15. 3773 


Heute, ee 
PREMIERE 


Produktion unter dem Titel 


Landw. u. Kaufmann 
deutſch⸗kath., gut. Cha⸗ 


nicht I Gefl. Off. u. R. 3746 a. 
Schuppen S d. Geſchſt. dieſ. Zig. erb. 


Gutsverwalter, Jung⸗ 


Schuppen * 
und verhindert Haarausfall baldig. Heirat 
kenn. zu lernen. Offert. 
Balsam-Mag Nr. II RAeried ef, mai. m. Sil . A. 7664 
sprüngliche Farbe wieder. 2432 ad. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
von gutem Aeußern 


ſtändiger Familie, mit 
etwas Vermögen ſehr 


55 86 

Die Beerdigung findet Freitag, den geſchäftstücht. wünſcht 
23. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, vom Seine, evtl. einnet 
Trauerhauſe aus ftatt. 3771 Geſchäft. Gefl. Off. 
7 J. TOR EREE ERSTER unter 5. 7603 an die D 


Dr Enalit Arten von Slellengeſuche . 
mit Seidenfutter „ 250.— en u. n 3 werden 


Gſchſt. d. Ztg. zu ade 


Einfacher, erfahrener Landwirt. gewiſſenhaft 
reuevoll zurück. o Geſchäfts erford. Dis⸗ u. energiſch ſucht z. 1. 1. 35 eine Vertrauensſtellg. 


Frida Kitzmann. oſkret. und Rückgabe der [ G t It 
A. 9 TMA NN? : Für die Richtigkeit: Photo ıraphie Ehren!. als Gutsverwalter. 
= IT 0. P. Sraneiizel Gierizewili, — 55 u. E. 2290 an Ann. Offerten erbeten unter P. 3754 an die Ge⸗ 


— polubowy, I Exp. Wallis, Torun. 7710lſchäftsſtelle der „Deutſchen Rundſchau“. 1 b . — 6 g 
- — 
LA BATAILLE" 


Bt 
Fare der euren, (Die Schlacht) 


Rehnungsführer 


1. 1935 


ſucht zum 1. 
Stellung. Evgl. verh., 
kinderlos, poln. Staats- 
bürger. Verf. f. fämtl. 
landw. Buchführung 


Kaſſenweſen, Steuer⸗ 
ſachen. Guts vorſteher s. 


Hofverw. u. Schreibm., 


unt. O. 7659 erbeten. 


Beider Landessprachen vu 
in Wort und Schrift 
mächtig. Kaution und 
oute Referenzen vorh. 
Gefl. Angebote an die 
Geſchäftsſt. d. Jeitung 


V 


Suche von ſofort oder 10 


ſpäter Stellung als 


Brennereigehilfe 


Off. unter T. 7692 an 
5 n 90 
rb 


eutſch. Rundſ 


verh., m. groß. Mühlen⸗ 
praxis. 29 Jahre alt. 


ſucht Stellung 


in Sauggas⸗-od Waſſer⸗ 
mühle. od. a. Pachtung 
v. 15. 12 oder 1. 1. 1935. 
Kaution vorhand. Geil 
Offerten unter 3. 7562 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Mühlenwerkführer 


mitroßmühlenpraxis 


84 Jahre alt, unverh., 


Herſteller tonturren’- 
fähiger Weizen⸗ und 
Roogenmehle, ſucht 
Stellung. Uebernehme 
auch Vertrauensvoſten. 
Kaution vorhand. Off 
u. Z. 3422 an d. G. d. Zt. 


Evgl.Landwirtsiohn, 28 


J. alt, m. all. Landarb 
aufs beſte vertr. kann 
a. ſelbſtänd. wirtichaft., 
ſucht geſt. auf erſtklaſſ. 
langjährige Zeugnlſſe 


Stellung als Knecht 


von ſof. od ſpäter Gefl 
Offerten unter M. 3567 
a d. Geſchfl d. Zeitg. erb. 


Portierſteile 
ſucht Schloſſer⸗Mecha⸗ 
niker. Offert unter S. 
3766 an die Git. d. Ztg. 


Gebildetes, perfektes 


Wirtſchaſts⸗ 
fräulein 


Inst A 15. 12. 34 oder 
35 Stellung i. Land⸗ 
Fand bei beſcheidenen 
Anſprüch. Off. u. O. 7832 
a. d. Geſchſt. d. Zeita. erb. 


Erfahrene 


Wiklſchafterin 


verf.i, fein. ſow. einfach. 
Küche. Back. Einw., 
Einſchl., Federviehaufz. 


ſucht Stellung 
zu bald od. jpäter. Gefl. 
Offerten unter K. 7829 
a d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Eu. Landwirtstochtei 
aus NE Familie ſucht 
vom 1. 1. 35 Stellung 
zur S des 
5 Gochlehr⸗ 

Prag ee er- 


i u. Verlauf 
Sandipittitait 


ca. 1000 Mg. zu kaufen 
geſucht. Angeb. 1 7 
R. 7810 a. d G. d. Z. erb 


4 Grundftüd Gute 


und dazu gehörig. Bau · 
platz im Mittelvunkt der 
Stadt, von ſofort zu 
verkaufen. Auskunft 
Bydgoszcz. Jezuicka 18. 


Neues Häuschen 


zu verkaufen oder ver ⸗ 
pachten Bielicka 29. 3759 


Suche von ſofort ein 


autgehendes Handels ⸗ 


Grandſtück( de onial -In 
warengeſch. m. Reſtau⸗ 
rant oder ein Café) zu 
kaufen. Agenten aus- 
-geichloſſen. Off. unter 
e W. 7700 a. d. Geſchſt. d. 
Deutſch Rundſch. erb. 


Konfitärengeiht 


v. Eigenfabrikt. mögl. 
an füng. Fachmann zu 
verkaufen. Preis nach 
Uebereinkft., nicht unt. 
1800 G. Anfragen an 


Schiefelbein Danzig 


7783 Pfefferſtadt 52. 


faſt neu, 
a. Piano, für 900 21 
zu verkauf. Bydgoszcz. 
Dworcowa 8, m. 3. 3764 


Stück 5 gr, 
Pfotnicki, Mata Ce 
wica Sepolno. = 


mi: Annabella 
Charles Boyer 


Inkischynow 
in den Hauptrollen. 


Brennholz: 


Deutich. Rumbih. Erd; Stärt tauft laufend ab Wald R 
Geichäftsftefle d. ta. Mühlenwerkführer Forftverwallung Bietamotvo, p. Grudziad;- 
Telefon: Grudziadz 1603. 


Wohnungen 


5⸗3.⸗Wohn. m. amtl. 


2 Chinchilabode 


(½ jährig) à 6 21, 


2 Simerohähne, 


rebh. Ital. ( jährig), 
A 2.50 2. zu verkaufen. 
Verp. u. Fracht extra. 
Waldtraut Pampe. 


Lesniewiec. 733 


p. Wawelno Wyrzulk! 


„Naſſe⸗Tauben 
und ⸗ Hühner“ 


Engl. Kröpfer u. Blon⸗ 
dinetten, Paar 10-15 21. 
Sächſiſche Schwalben 
Lahore⸗- u. Pfautauben 
Paar 8—12 zi, Straſſer 
und Möwchen, Paar 
6 2. 1.1 Chinchilla⸗ 
Kaninchen, 8 Monate 
10 zt. 12 Hamburger 
Silberlack 3ter 15 21. 
1.43werahühner( Mille 
Fleurs) 25 zl. Wellen» 
ſittiche, grün und blau, 
Zuchtpaar 15 — 20 21. 
Alles reinraſſige, teil 
weiſe prämiierte Tiere. 
Beriand p. Nachnahme. 
Anfragen Rückporto. 
Paul Schwar; 
Warlubie. Telef. Nr. 6. 
7830 


Speile-, Schlafzimmer 


und Küchen zu verkf. 
Tiſchlerei Kosciuszki 8, 
3521 
gebr. Möbel. 
Kaufe Nähmaſchinen 
Garderobe und ſämt⸗ 
liche Nachlaßſachen 3787 
Welniann Runek 10. 


Antike u. neue Möbel 
empfiehlt zu ſehr gün⸗ 
ſtigen Preiſen. Nimmt 
ſtändig an zum kom⸗ 
miſſionsweiſen Verkauf 
at. Möbel, ganze Woh⸗ 
nungseinrichtungen 2. 


Schätzung jed. Art und 


freiw. Veriteiger. führt 
ſchnell. reell u. bill. durch 
A. Mroczynski 
konz. Aukt. u. gerichtl. 
vereid. Sacherſtändig. 
Gdanita 42/2. Tel. 1554 
Sala Licytaeyina. 7345 


Gedenkfeier 
Toten⸗Sonntag, abends Y,7 pünktlich. 
Mitglieder mit Angehörigen und Gäſten. 7% 


Kiefern⸗Knüppel 
Kiefern⸗Stubben 5 
Kiefern⸗Stangen 


Kiefern-Kloben 9 5 Sannmiai® 


7845 


Touren, ca. 3 2 

4 Deichieln. a 
ca.620 ke, 290 al. 870 5g, 
355 at, 6 Spanner 153 
900 kg, 42 Toureſt „ 
8 Spänner. ca. wol 


Zubeh, Tale Eduard 4 Touren 615 at. 


Reed. 


Laden 


Mobl. Zuumet 


tiſch zu vermieten 37 


niadeckich 33, 
Ecke Sienktewicza. 7457 


beſte Gegend, fur jede 
Branche geeignet, mit 
Wohnung, Miete 45 3. 
monatl., ſof. zu vermiet. 
P. Szezutowſki, Nowe, 
Vomorze. 7831 


Möbliertes Bohn- 
und schlafzimmer 


mit Bad und möglichſt 
Zentralheizung v. ein⸗ 
zelnem Herrn geſucht. 
Angebote mit Preis 
unter M. 7827 an die 
Geſchäftsſt d. Zta. erb. 


Fut möbliert. Zimmer e 


mit auch ohne Mittags- 


Giefitowitiego 16, M. 2. swiecie n. W. Tel. » | 


Deutſcher Abend 


am Montag. dem 26. November 1934. 5 


44 Touren. 


Dreſch⸗ Mali 


rlegeldreicher, 
Gruze, 18 Zoll, | 
a , 
reicher, Sy 

330 3t, See 
230 31. Breitdrelän, 
Europa 6, 370 8. 5 f 
ropa 7. Eisern, 49 
Kutnoer 495 31. 


engen 
al, Si 
Unterſieb, 120 a1, ba 
Ama zone, au 7755 
rollen. 11 Siebe, ! 
9 Siebe, 115 zl, Sy 
Karow, 14 Stebe 2108 ow 
Fuchteln, Syſt. Kar 50 
85 zl, mit Sieb 5 
Preiſe ab Fabri 
zahlung. Auf Abs 
entsprechend teurer. 


8. Rytlewſlt 


— 


abends 8 Uhr, im Civilkaſino, Gdanſta 


„Jem Andenken Friedrich sides“ 


Vortrag. Rezitation. Gelang, Cello. 
Unter gütiger Mitwirkung von | den We | 


Miste, Luislowo und des Celliſten 


Zimmermann. Ri 
Numerierte Eintrittskarten au 99 gr und 4 fung 


(außer Steuer in Johne's Buchhandle 


D 


Bachtungen. 


Danzigerſtraße und an der tale 
er —— 


2 aller Art 
Möbel neue, antike 
ufw. aus Nachlaß ſehr 
billig, verkauft 


„Aultionshans 
Gdanska 42. 7819 


Beriten- 
Reinigungsanlage, 


Leiſtungsfähigkeit 20 


bis 2500 ke pro Stunde 


zu kaufen geſucht. 


Offerten unter S. 7846 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb 


Kaufe dauernd 
gebr. landwirtichaffl. 


Malchin. u. Geräte 


aller Art. Genaue Be. 
ſchreibungen u. Preiſe 


bitte unter Adreſſe 


Swiecie, Skrzynka 
_Bocatowa M. 12. 


Strickmaſchine k 


f. Strümpfe. gut erhalt., 


— 5 5 80. 8 . 


a 8. 
un v. 8 Sub. 3783 


Erlenpflanzen 


bis 150 Morg. evtl. an 


Tlohne Inventar. 

Stobba, Seele 

poczta Wejherowo. 
pow. Morſti. 


Pachtung geſuch 


1000 bis 3000 Morgen Neuheit! 


Angebote unt. P. 78 


an d. Geſchſt. d. Zeit. a 


Meine vorſchrifts mäß. 


Bäckerei 


nebſt guten Wohn⸗ 
räumen im Kirch orfe 
gelegen, iſt v. Januar 
b an einen auten 
Brotbäder, d.⸗kat. au 


verpachten. Pr. 100 21 


monatlich ohne In⸗ 
ventar und Land. 7768 
H. Ker, Bäckermeiſter 

R., Nowacerliew 


Kreis Choinice. 


Beſich⸗ Jung. tücht. Landwirt 


uni Pachtung 


von 400 Morgen auf⸗ 

gibt — wärts. Vermittl. verb⸗ 
Offerten unter B. 7720 wie üblich. 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Die Bühnenle 


aitärengelhätt Wehn ‚Londiiceignitliche ml 


Kreisgruppe Bromberg. 


Sitzung 


am Sonnabend, dem 1. Dezember 1934, 


Yeutice gif 


Bydgolach 7. 5 0 ; 
Donnerstag. zeit: 
abends 8 gend ei! 


Wferſtunde, 


Schauſpiel ne 
von Hellmuth Angel 


Sonntag. 25. Nov. 
ab dend ds 8 Uhr: 


„Die Braut, 
von Meſſin un, 


Ein T auer! 
e 
55 i 

von Friedrich vd. 9 
Choriiche Mu ih 
Wilhelm v. Wit 
Vor Benin, 
der Auffübrute ai. 
Coriolan-Qur, 

von L. van B Vene | 


Eintrittste? ” 
leitung: 


nachm. 3 Uhr, im Cioltafine-Sromberg: 4 


Ta 


Aufnahme neuer Mitglieder. 


Vortrag des Herrn 


es ordnung: 
arl Mielke, Bromberg über: 


zu b. 


deutung von Blut und Boden für unſer Volk. 


155 
2 
1 Beſprechung wichti der Tagesfragen. 


Verſchiedenes und Anträge aus der Berjammlung., m 
Vollzähliges Erſcheinen der h wir 1 ee 
er B 


ch 
Eine gewalıige deere wie > Fort 
nle im Film N rollt sich ge 
unseren Augen ab. er 

Der Film lief in den Hauptstädten, * 
ganzen Welt monatelang vor aus“ 
kauften Häusern. 


2 Blatt, 


. 
Pommerellen. 


N 22. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


* 
ö ee der inneren Einkehr 
ſchen ußtag, den auch wir Evangeliſchen jenſeits der deut⸗ 
gang een pietätvoll hochhalten und durch Kirch⸗ 
Gotteghaevn⸗ verſammelte ebenfalls in dieſem Jahre im 
Seiſlicane eine recht zahlreiche Gemeinde. Wenn der 
| che, Pfarrer Dieball, in feiner Predigt, der er 


d 
. Demut, zur Vermeidung von Zwietracht und Streit, 
N ſterrede und zu ſittenreinem ehrlichen Leben mahnen⸗ 
. eindri ibelworte des 4. Jakobikapitels zugrunde legte, in 
Lehre glichen Worten zur Befolgung aller dieſer guten 
manche anfeuerte, ſo war dies gewiß von Nöten. Auf 
ſchen 1 betrüblichen Erſcheinungen im Daſein unſerer deut⸗ 
feiert; emeinſchaft verweiſend, rief der Geiſtliche ernſt und 
. ich dazu auf, gerade am Buß⸗ und Bettage ſich zu ge⸗ 
n, hinfort im Geiſte vollſter Einigkeit, echter Bruder⸗ 
Lebe Schweſternliebe, der Milde und Verſöhnung das 
unden einzurichten, damit den Weg der Sünde zu verlaſſen 
im ai Gott zu nahen. Worte, die wahrhaft zu beherzigen, 
un z inne tatſächlichen Gemeinſchaftswollens 
⸗Vollbringens liegt. 9 


9 
Der entgleiſte Dorfſchulze. 


me ef Schmidt aus Skurzejewo. Kreis Schwetz. |. Zt. 
Zeit ere Jahre Gemeindevorſteher dieſes Ortes, verſah lange 
In zbindurch ſeine Obliegenheiten in einwandfreier Weiſe. 
keite en letzten Jahren aber, als er in pekuniäre Schwierig⸗ 
nalen geriet, eignete ſich der jetzt 63jährige Mann nach und 


800 eträge aus amtlichen Geldern an, insgeſamt 544 
die Er verſchlimmerte ſeine Lage noch dadurch, daß er 


hi zünterſchriften der Mitglieder der Reviſionskommiſſion 
ure Kaſſenbüchern fälſchte, wobei er vermutete, daß er 
gela rch ſeine Veruntreuungen verſchleiern könnte. Das 
gang aber nicht, und fo kam der alte Mann vor das hieſige 
ezirksgericht. 
ehen ür die Verhandlung waren zuerſt zwei Tage vorge⸗ 
wütie Da aber der Angeklagte ſeine Verfehlungen reu⸗ 
der . zugab, verzichtete das Gericht auf die Vernehmung 
werd eugen, und ſo konnte die Sache in kurzer Zeit erledigt 
revi en. Nach der Ausſage des Sachverſtändigen, Bücher⸗ 
gebiſors Paul, ſowie dem Plaidoyer des Staatsanwalts zog 
der Gerichtshof zur Beratung zurück und verkündete 
das auf ein Jahr Gefängnis lautende Urteil. . 


8 Schön iſt eine Waſſerfahrt, wenn ſie flott und pro⸗ 
0 er ndemäß vor ſich geht. Trübe Erfahrungen machten 
En Paſſagiere, die am letzten Freitag mit dem „Viſtula“⸗ 
e „Goniec“ von Graudenz weichſelabwärts fuhren. 
ht ſchon war das gerade nicht erquickend, daß das 
\ Stuff erſt um 3 Uhr, anſtatt um 1 Uhr abfuhr. Zwei 
da nden ging dann die Fahrt glatt, und zwar bis Fidlitz, 
. Veiter ſtoppte der „Goniec“, weil dichter Nebel eine 
ben erfahrt verbot. So hatten nun die Reiſenden, unter 
195 * ſich auch Leute befanden, die mit Obſt zum Markt⸗ 
nf in Danzig fuhren, ebenſo wie die Beſatzung das 
HR Anügen, bis zum nächſten Morgen 6% Uhr auf der 
undlel liegen zu bleiben. Durchfroren und übernächtigt 
te man alſo nach geſchlagenen 13% Stunden „Nacht⸗ 
mils“ auf dem Frachtdampfer, dieſe Waſſerreiſe mit Hinder⸗ 
en fortſetzen. Die Fahrt z. B. bis zu dem etwa 30 Kilo⸗ 
h Br von Graudenz entfernten Mewe, wo der Dampfer 
7 Uhr landete, hatte „nur“ 16%, Stunden gewährt! * 
Pau Einen deutſchſprachigen Tonfilm gibt nach langer 
tape wieder einmal das Kino „Gryf“. Es iſt auch dies⸗ 
Str ein Wiener Erzeugnis, das den Titel „Scampolo“ (das 
taßenkind aus Wien) trägt. Zugrunde liegt ihm das 
Altern von Nicodem, dieſe liebliche Geſchichte von dem 
als aloſen, verlaſſenen, in einer Telephonbude fein mehr 
2 Ropy tdürftiges Quartier innehabenden Mädchen. Ob⸗ 
b . niemand betreut, iſt das Mädel doch gut geartet, 
audeiſt ſich überall gefällig und erwirbt durch Wäſche⸗ 
8 beragen hier und da ein paar Groſchen für ſeinen 
* Narisunterhalt. Dabei gerät Scampolo an einen Herrn 
wohntnilian im Hotel „Royal“, der ſchon wochenlang dort 
legt, aber, da beichäftigungslos, nicht feine Rechnung zu 
N Vacha imſtande iſt. Ja, nicht einmal das bißchen 
bez. 


ahl. „das ihm Scampolo geplättet bringt, vermag er zu 
Fasten Da wird das von Mitleid und — Liebe für ihn 
kattte Mädel fein auter Engel. Wie das Blismadel das 
le ene, mie, ihm natürlich mehr ats gldtihe an. 
hi Mare 
ht, 5 


} 
N 


Daß Dolly Haas ein prächtiges Menſchenkind 
em man von Anfang an gut ſein muß, bedarf keiner 
derte igung. Beſonders klare Sprache iſt ein ſchätzens⸗ 
* Vorzug dieſes Films. * 
Kite Sogar Eiſenbahnſchienen erſcheinen Spitzbuben als 
f nde menswertes Objekt. Drei ſolcher gewichtigen Gegen⸗ 
* Rene, igentum von Wladyſtaw Nogowſki, Lindenſtr. 
* kopen ) 17, ſind nämlich in der Nacht zum Dienstag ge⸗ 
3 Stoty. orden. Die Schienen haben einen Wert von ea. 
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Thorn (Torun) 


die 
5 ge Straßenbahn nach der Jakobsvorſtadt. 
f nagen er nachmittag um 2 Uhr trat der Straßenbahn⸗ 
pie, r. 19, geführt durch den Oberkontrolleur Oliw⸗ 
ahnlinje ls erſter die Fahrt auf der neuerbauten Straßen⸗ 
dom Staznach der Jakobsvorſtadt an. Der Wagen ſebte fih 
bung mit hnhofe aus in Bewegung, paſſierte die Kreu⸗ 
buweg u der Uferbahn, fuhr unter der Eiſenbahnbrücke 
büſchung no lieh ſich dann, die Steigung an der Weichſel⸗ 
zalſberſtrattelend überwindend, die ul. Traugutta und Lei⸗ 
Lit von raße (Lubicka) entlangführen, um nach einer Fahr⸗ 
lachthe Minuten die Endhalteſtelle vor dem Städtiſchen 
dieudig beale. zu erreichen. Der durch die Bevölkerung 
Rü aßrüßte Straßenbahnwagen trat nach kurzem Halt 
7 rt an, für die er nur 5 Minuten benötiate. 


Pränge, Diejer erſten Verſuch 
* Bolt ſuchsfahrt nahmen teil: Stadt- 
1 0 „Ingenieur Ielenfki, Direktor der Elektrizi⸗ 
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gabel zu Hilfe kommen, das ſoll man ſich ſelber an⸗ 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 268. 


Bromberg, Freitag, den 23. November 1934. 


täts⸗, Gas⸗ und Straßenbahnwerke, Ingenieur Piotromifi, 
ſowie das techniſche Perſonal, welches an dem Bau der 
Strecke arbeitete. 


Die künftige Straßenbahnlinie Nr. 5: Bromberger 
Vorſtadt—Jakobsvorſtadt wird etwa Mitte Dezember 
für den ſtändigen Perſonenverkehr in Betrieb genom⸗ 
men, vorausgeſetzt, daß das Verkehrsminiſterium den 
Plan der Kreuzung der Straßenbahnſchienen mit dem vom 
Stadtbahnhofe nach dem Weichſelufer führenden Uferbahn⸗ 
geleiſe, ſowie den Plan der Durchführung der Straßen⸗ 
bahnleitungen unter der Eiſenbahnbrücke bis zu dieſem 
Termin beſtätigt. Die Wagen der neuen Linie werden alle 
30 Minuten verkehren, natürlich nur in den Stunden des 
Tagesverkehrs. 

Die neue Linie wird bis zur Aufnahme des regel⸗ 
mäßigen Perſonenverkehrs nur als „Arbeitslinie“ benutzt 
werden, d. i. zum Transport der Erdmaſſen und der zum 
Bau der ul. Traugutta benötigten Materialien. *. * 


l 


Sınder, nimm die Brüder mit! 


Unſer gemeinſamer Weg führt in die 
+ 
Deutſche Vereinigung | 
v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den 
letzten 24 Stunden eine weitere Zunahme um 27 Zentimeter 
und betrug Mittwoch früh bei Thorn 2,13 Meter über 
Normal. — Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau 
bzw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Mickiewicz“ bzw. „Atlantyk“, und auf dem Wege von 
Danzig bzw. Dirſchau nach Warſchau paſſierten Perſonen⸗ 
dampfer „Eleonora“ ſowie Schlepper „Gdaüſk“ mit drei mit 
Stückgütern beladenen Kähnen bzw. Perſonendampfer 
„Goniec“. Der Schlepper „Wiſta“ traf mit drei mit Zucker 
und Weizen beladenen Kähnen aus Danzig ein und Schlep⸗ 
per „Goplana“ kam mit 1 Kahn mit Zucker und zwei leeren 
Kähnen von Warſchau. Nach Warſchau lief Schlepper 
„Konarſki“ mit vier mit Stückgütern beladenen Einen 
aus. 


E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 22. Novem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 29. November, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 25. No⸗ 
vember, hat die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radziecka), Breite⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 250. * . 


v Feuer im Kino „Lira“. Dienstag nachmittag brach im 
Kino „Lira“ in der Bacheſtraße (ul. Strumykowa) während 
der erſten Vorſtellung ein Brand in dem Vorführraum aus. 
Als nach dem ſogen. Beiprogramm ein Filmſtreifen von ca. 
1700. Meter aufgeſpult wurde, fing diefer aus bisher uner⸗ 
mittelter Urſache plötzlich Feuer. Es entſtand eine gewaltige 
Stichflamme, die auch auf die Apparatur und die Einrichtung 
der Kabine überſprang. Der Operateur Mazurowſki griff 
unverzüglich zum Feuerlöſcher und verſuchte den Brand zu 
löſchen. Von ſeinem Vorhaben mußte er jedoch bald ablaſſen, 
weil die ſtarke Hitze- und Rauchentwicklung ein weiteres 
Verweilen in dem kleinen Raum nicht mehr geſtattete und 
er ſelbſt Brandwunden erlitten hatte. Vor dem Verlaſſen 
der Kabine ließ er noch ſchnell die automatiſch betriebene 
Eiſenjalouſie vor der nach dem Zuſchauerraum gehenden 
Maueröffnung, durch die die Lichtſtrahlen auf die Leinwand 
geworfen werden, herunter und verhinderte dadurch ein 
Übergreifen des Feuers auf den Zuſchauerraum. Bald 
darauf erſchien die telephoniſch herbeigerufene Feuerwehr, 
der es in kurzer Zeit gelang, die Flammen zu erſticken. — 
Im Zuſchauerraum befanden ſich in dieſer Zeit über 100 
Perſonen, hauptſächlich Kinder, denen es der luſtige Film 
von Pat und Patachon angetan hatte. Daß es unter den Be⸗ 
ſuchern zu keiner Panik kam, iſt der Geiſtesgegenwart des 
Kinoleiters Ruſzkowſki zuzuſchreiben. In dem Augenblick, 
als das Feuer ausbrach, ſchaltete R. die Beleuchtung ein und 
bat das Publikum in ruhigem Tone für einen Augenblick 
auf die Straße, um der „Kontrollkomiſſion“ die nochmalige 
Prüfung der Einlaßkarten zu ermöglichen. Erſt nachdem die 
Gäſte das Kino in Ruhe verlaſſen hatten, erfuhren ſie von 
dem Brande. — Der durch das Feuer angerichtete Schaden 


Graudenz. 


> Kiel, Nachrichten. 


Sonntag, d. 25. Nov. 1934 
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Gebe den Patienten zur Kenntnis, daß 
ich zur Zeit zu Hause von 8 10 und 


5—7 Uhr empfange. 7847 (Zoten’eft) 
Telefon 10-00. —— * bedeutet anſchließende 
Dr. TARKOWSKI Abendmahlsfeier. 
Grudziqdz, ul. Mickiewicza Nr. 27. 1 Evangl. Gemeinde 
: Graudenz. 10 Uhr Pfr. 
u t were} 5 * Kinder⸗ 
gottesdienſt. ) r 
Klavier⸗ n erricht Feier auf dem Gehe 
f im Stadtwald. 5 Uhr 


Muſialiſche Totenfeier in 
der Kirche. Montag 8 Uhr 
Jungmädchenver. Diens⸗ 
tag 8 Uhr Poſaunenchor. 
Mittwoch 5 Uhr Bibel⸗ 
ſtunde. 1 

117 * 


erteilt f 840 
Margarete Bartel, are 
Ev. Hausſchneiderin 


= arb. Damengard. Kna⸗ 
m, Grm. e . e Dmekäntemnn A 
BER, „ O. u d. r enchor. 
Chelminita 71, m.9. 7471 Geſchäftsſtelle Kriedte. Sonnaben 8 Uhr Jung⸗ 
volk⸗Heimabend. 


Gebürt. Polin 


RE bruppe. Vorm. 9 
3 10 uhr Got 
Du ockrau. r Got⸗ 
- Gemeindehaus Graudenz an. socssers at Uhr Jungs 
Die Reſtaurationsräums bieten jeder Rehden. Vorm. 10 Uhr 
9 zeit angenehmen ſelſchaft Snttesbieiti#, 7,12 Uhr 

ereinen und Gejellichaften Kundergottesdieng 

ſtehen die Räume bei vorheriger ne: ang: Sek 


Anmeldung zur Verfügung. 


ig, 


mädchen Broniſlawa B. zu verantworten. 


Teppiche im Läufer 


beläuft fi auf etwa 10 000 Zloty. Zur Ermittlung der 
Brandurſache leitete die Sicherheitsbehörde eine Unter⸗ 
ſuchung ein. Die Staatsanwaltſchaft ließ die Vorführkabine 
verſiegeln. * * 

v Einem ſelbſt verſchuldeten Unglücksfall fiel Diens⸗ 
tag nachmittag der 15 jährige Jan Ciechomſki, Culmer 
Chauſſee (Chelminſka Szoſa) 62, zum Opfer. Als C., der in 
Stewken ſeinem Bruder beim Hausbau behilflich geweſen 
war, ſich auf dem Rückwege befand, machte er, um ſchneller 
nach Haufe zu kommen, den Verſuch, auf einen vorüberfah⸗ 
renden Eiſenbahnzug zu ſpringen. Der Unbeſonnene trat 
jedoch fehl und geriet unter die Räder, die ihm den einen Fuß 
völlig zerquetſchten. Der Schwerverletzte wurde durch die 
Rettungsbereitſchaft in das hieſige Stadtkrankenhaus be⸗ 
fördert. * 


E Die Polizei beſchlagnahmte eine 20 Zloty⸗Banknote 
unter dem Verdacht der Fälſchung und nahm Anzeigen über 
drei Diebſtähle kleinen Umfanges, einen Betrug und eine 
Sachbeſchädigung entgegen. Zur Protokollierung kam eine 
bertretung polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. — Feſt⸗ 
genommen wurden eine Perſon wegen Trunkenheit und 
Ausſchreitungen, eine wegen Nichtgeſtellens zur Gerichtsver⸗ 
handlung, und eine, die ſich mit Inſaſſen des Gerichts⸗ und 
Unterſuchungsgefängniſſes von der Straße aus unterhielt. — 
Frau Jadwiga Bajuk, Waldauerſtr. (ul. Waldowſka) 23 a, 
meldete den Verluſt einer Legitimation und des Bezirks⸗ 
billets Nr. 182 275 der Eiſenbahndirektion an. * * 


„ Eine Saalſchlacht, die den Tod eines Menſchen zur 
Folge hatte, bildete den Gegenſtand einer Verhandlung vor 
der Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn. Auf 
der Anklagebank ſaßen vier Knechte aus Koſtbar (Kozibör) 
und zwar Staniflaw Kazmierczak, 20 Jahre alt, Leon 
Oleſik, 18 Jahre, Mieczyſlaw Braun, erſt 17 jährig, und 
Auguſt Tim m, 20 Jahre alt. Der Anklage lag folgender 
Tatbeſtand zu Grunde: Am 2. Pfingſtfeiertage d. J. fand 
in dem Gaſthaus in Koſtbar eine Tanzfeſtlichkeit ſtatt, bei der 
dem Alkohol ſehr reichlich zugeſprochen wurde. Als ſich das 
Feſt ſchon ſtark ſeinem Ende näherte, trat der Angeklagte 
Kazmierczak an einen Tiſch, an dem mehrere Gäſte ſaßen, 
und forderte für ſich und ſeine Kollegen Schnaps. Darüber 
erboſt, daß ſeinem Wunſche nicht entſprochen wurde, ſuchten 
ſie Händel und inſzenierten eine Saalſchlacht, die aber im 
Keime erſtickt werden konnte. Hiermit nicht zufrieden, 
gingen die Radaubrüder auf den Hofraum, bewaffneten ſich 
mit Staketen und Zaunlatten und lauerten damit ihren 
vermeintlichen Gegnern auf. Auf der Treppe fielen ſie über 
Staniflam Praychocki her und hieben ihm erbarmungslos 
über den Kopf. Als der Überfallene unter der Wucht der 
Hiebe zuſammengebrochen war, trat Kazmierczak auf den be⸗ 
reits Bewußtloſen zu und ſchlug weiter auf ihn ein. Nach 
dieſer „Heldentat“ ſtürzten ſich die viehiſchen Jünglinge auf 
Staniſtaw Kaminſki, verfolgten ihn bis zu feiner Wohnung 
und ſchlugen ihn blutig. Während Kaminifi aus dieſer 
ſchwierigen Lage glücklicherweiſe ohne ernſtliche Schäden 
davonkam, mußte Przychocki ſofort in das Stadtkrankenhaus 
in Thorn überführt werden, wo er tags darauf an den 
Folgen der erlittenen Verletzungen verſchied. Ein Schädel⸗ 
bruch und eine Gehirnverblutung waren die Todesurſache. 
— Der Angeklagte Kazmierczak erklärte, ſinnlos betrunken 
geweſen zu ſein und auch nicht zu wiſſen, wer die Schläge 
geführt hat. Die übrigen Angeklagten belaſteten Kazmier⸗ 
czak, bekannten ſich ſelbſt aber nicht für ſchuldig. Nach 
erfolgter Zeugenvernehmung und Schließung der Beweis⸗ 
aufnahme verurteilte das Gericht Kazmierezak zu 2 Jahren, 
Oleſik zu 1½ Jahren und Timm zu 1 Jahr Gefängnis. Gegen 
den Angeklagten Braun, der das 17. Lebensjahr noch nicht 
vollendete, wurde auf Unterbringung in einer Beſſerungs⸗ 
anſtalt erkannt. Mit Rückſicht auf die bisherige Unbeſcholten⸗ 
heit und das jugendliche Alter der Angeklagten wurde allen 
Verurteilten ein Strafaufſchub zugebilligt. * * 

v Wegen Diebſtahls von 540 Zloty zum Schaden ihres 
Brotgebers Michal Schoentag, ul. Mickiewicza, hatte ſich 
vor dem Burggericht in Thorn das 18 Jahre alte Dienſt⸗ 
Die bereits 
wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Angeklagte erklärte, von dem 
geſtohlenen Gelde 20 Zloty für ſich behalten und den Reſt 
ihrem dem Namen nach unbekannten „Bräutigam“, der ſie 
zu dem Diebſtahl überredete, zur Aufbewahrung übergeben 
zu haben. Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis mit 
Strafaufſchub auf 5 Jahre. f >. 


Thorn. | 


Nirchl. Nachrichten 


Sonntag, d. 25. Nov. 1934 
Grobe Auswahl 5 Niedrige Preiſe (Totenfeſt) 
nur be 


8883] * bedeutet anſchließende 
endmahlsfeier. 


W. Grunert, Torun, Szeroka 32. Rentſchlan. Vorm. 10 


Konfektion 


Dom Handlowy M. S. Seiser 


kaufen Sie am besten bei | Uhrmachermeiſter, 


Schwetz. 10 Uhr Gottes⸗ Optisches lustitut 
dienst. 3 Uhr Gottesbienft| Zeglarska 23. Gegr. 1861. an 
in Dulzig. 7409 1 


A Dia 


Uhr Gottesdienft,* 
Kindergottesdienſt. 

Luben. Nachm. 2 Uhr 
Gottesdienft, dan. Kinder⸗ 
ottesdienſt. 


Woll. u. Baumwollstoffe. Samedan. Born. 9 
Uhr Gottesdienſt mit 
Trikotagen, Kurzwaren 


Kindergottesdienſt. 
Goſtkau. Vorm. 11 Uhr 
Große Auswahl 
Aeußerst billige Preise. 


dan. 


Goltesdienſt mit Kinder⸗ 
gottesdienſt. 

Groß Böſendorf. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt.« 11%, 
Uhr Kindergottesdienſt. 1 
Uhr 8 Mitte 
woch, d. 28. Nov., 17 Uhr, 


Torun, Stary Rynek. 738: Adventsgottesdienſt. 
ecm umd eilber Fe , , n 
= ID er es . N 
Brillen gere | Gt, 29" ° 1 


ewegtowski, odgorz. Vorm. 10 
Moſt 34 7778 Gotespieif.r Um 
nr Eulmfee. ½ 0 Uhr Kin 
Strumpfſtrickerei dergottesdienſt. 10 Abr 
1 E e en. 105 
olllachen aus. 7197 Nachm. 
Banny Mariy 11. 2 EI | Sottsshieug, 


Gusto Meyer 


RR 


ahnen. 
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Gemeinde zum Gottesdienſt eingefunden. 


Konitz (Chojnice) 


tz Unerwünſchte Gäſte ſtatteten der Scheune von Johan⸗ 
nes Nelke in Cekzyn am Montag abend einen Beſuch ab 
und droſchen mit Stöcken das Getreide aus, das ſie dann in 
Säcken auf ihren Fahrrädern fortſchaffen wollten. Ein Licht⸗ 
ſchein in der Scheune wurde aber bemerkt, und einige jüngere 
Leute gingen der Sache auf die Spur. Sie konnten dann drei 
Diebe feſtnehmen. Die Täter gaben zu, ſchon mehrmals auf 
dieſe Art ſich Getreide verſchafft zu haben. — Unbekannte 
Diebe brachen Dienstag nacht in die Wohnung des Beſitzers 
Follehr, Abbau Cekzyn, ein und ſtahlen Beſtecke und 
Wäſche. + 
tz Einen Raubüberfall verübten am 17. Oktober zwei 
Männer auf den 80 jährigen Rentenempfänger Hermann 
Thiede in Wisniewko. Sie ſtiegen durch das Fenſter in 
die Wohnung ein und begannen, die Schränke und Schub⸗ 
laden aufzubrechen. Da der alte Mann ſich nicht mehr gut 
bewegen kann, ſah ſeine 75 jährige Ehefrau nach, was da 
paſſierte. Auf ihre Hilferufe wurde ſie mit einem ſchweren 
Knüppel niedergeſchlagen. Ein vorüberfahrender Radfahrer 
hörte durch das offene Fenſter die Schreie und eilte ſofort 
zu Hilfe, worauf die Einbrecher flohen. Sie nahmen eine 
Uhr, verſchiedene Wertſachen und 30 Zloty mit. In Zempel⸗ 
burg ſtellte ein Polizeiwachtmeiſter die ihm verdächtig vor- 
kommenden Perſonen und verhaftete einen der Täter. Der 
andere konnte entkommen. Der Griff war gut, denn der 
Feſtgenommene war der vielfach vorbeſtrafte Schwerver⸗ 
brecher Jan Liracz. Am Dienstag fand in der Wohnung 
der noch immer bettlägerigen Eheleute Thiede die Ver⸗ 
handlung der verſtärkten Konitzer Straf⸗ 
kammer ſtatt. In den ſpäten Abendſtunden wurde in 


Konitz das Urteil gegen Liracz gefällt. Er erhielt 3 Jahre 


Zuchthaus, nach deren Verbüßung 5 Jahre eee 
und 5 Jahre Ehrverluſt. 

tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 1,00 = 
1,20, Molkereibutter zu 1,30—1,40, Eier zu 1 „601,80. R 
koſteten pro Paar 10—12 Zloty. 


— ——— 


ch Berent (Koscierzyna), 21. November. Das dies⸗ 
jährige Wohltätigkeitsfeſt des Berenter Deut⸗ 
ſchen Frauen vereins hat ſich dank der opferfreudigen 
Tätigkeit des Vorſtandes wieder zu einer erfreulichen Ver⸗ 
anſtaltung entwickelt, deren anſehnlicher Reingewinn etwa 
100 Ortsarmen zugute kommen wird. 

Der Berenter Martinimarkt brachte bei ſehr 
regem Beſuch und reichlichem Auftrieb an Vieh⸗ und Pfer⸗ 
den folgende Preiſe: Kühe 120—220, Jungbullen 70-110, 
Kälber 12—25, Pferde im Durchſchnitt 150—300, gute bis 400, 
Schafe 12—15, Ziegen 10—12, das Paar Ferkel 8-14 Zloty. 
Auf dem Lebensmittelmarkt koſtete Butter 1,80 
0,90, die Mandel Eier 1,0—130. 

Der Schloſſermeiſter Hoffmann aus der Kapellen⸗ 


ſtraße hatte, als er mit ſeinem Motorrad aus der Lang⸗ 


gaſſe auf den Marktplatz einbog, einen Zuſammenſtoß 
mit dem Goloſtromſchen Lieferauto, wobei das Motorrad 
ſtark beſchädigt wurde, und er ſelbſt einen Naſenbeinbruch 
ſowie eine Knieverletzung erlitt. 

* Groß⸗Böſendorf, 20. November. Anläßlich der Vie r⸗ 
hundertjahrfeier der erſten Geſamtausgabe von 
Luthers Bibelüberſetzung hatte ſich eine zahlreiche 
Die Jugend 
hatte es ſich nicht nehmen laſſen, durch eifriges Mitwirken 
zu einer würdigen Ausgeſtaltung der Feier beizutragen. 
In Chorgeſang, Gedichtvorträgen und einem größeren 


Deklamatorium für ſechs Perſonen gab ſie ein Bild des 


Reformators und feines gewaltigen Werkes, das in der 
Bibelüberſetzung ſeine Krönung erfahren hat. Der Pfarrer 
mahnte in ſeiner Anſprache, dieſen Gedenktag nicht nur 
nach außen zu feiern, ſondern aus ihm einen Lebensinhalt 
zu ſchöpfen, daß Gottes Wort in den Herzen feſte Wurzeln 
faſſe und die Bibel in der Mutterſprache wieder das am 
meiſten geleſene Hausbuch werde. Die Feier klang in einem 
Gedicht aus, daß ein glaubensſtarkes, auf der Bibel gegrün⸗ 
en „Dennoch“ unüberwindlich iſt und den Sieg behalten 
mu 

ch Karthaus (Kartuzy), 21. November. In Zuckau fuhr 
das Auto der Sophie Leemann aus Szklana bei einer 
ſcharfen Kurve auf einen mit zwei Pferden beſvannten 
Kultivator auf, wobei ein Pferd verletzt und das Auto be⸗ 
ſchädigt wurde. 

x Zempelburg (Sepölno), 21. November. Am Sonntag 
drangen Diebe in den Laden des hieſigen Kaufmanns 
Glowezewſki und von dort aus in die Wohnung ein, 
aus der fie 15 Zloty Bargeld und eine Taſchenlampe ent⸗ 
wendeten. Die Täter entkamen mit ihrer Beute unbehelligt. 

Vor dem hieſigen Burggericht hatten ſich folgende 
Perſonen zu verantworten: Der Arbeiter Teofil Deja aus 
Zamarte hatte im Juli dieſes Jahres dem Landwirt Konrad 
Lapke aus Obkas einen Bienenſtock im Werte von 45 Zloty 
geſtohlen, wofür das Gericht ihn zu zwei Wochen Haft mit 
zweijähriger Bewährungsfriſt und zum Schadenerſatz in 
Höhe von 35 Zloty verurteilte. — Der Arbeiter Konrad 
Piſkulſki aus Swidwie hatte im Auguſt d. J. aus der 
Werkſtatt des Schmiedemeiſters Bruno Geburezyk Hand⸗ 
werkszeug im Werte von 50 Zloty geſtohlen. Das Urteil 
lautete für den wegen Diebſtahls bereits vorbeſtraften An⸗ 
geklagten auf vier Monate Haft. — Der Landwirt Jözef 
Niemcezyk aus Plötzig, der im April d. J. 16 Schweine 
und zwei Fettſchweine, ſieben Läufer und ſieben Ferkel, 


die bereits vom Finanzamt gepfändet waren, verkauft hatte, 
wurde vom Gericht zu einer Haftſtrafe von einer Woche 
und zur Zahlung der Gerichtskoſten verurteilt. 


"Jus Reuefe bon Sage 


erfahren Sie durch die 
„Deutſche Nundſchau“ 


Das Blatt berichtet ſchnell und zu⸗ 
8 über alle intereſſanten und 

chtigen Seſchehniſſe. Beſonders 
reichhaltig iſt auch der n 
teil ausgeſtaltet durch d 


Romanbeilage „Der Sexstreunde 
Bilderbeilage „Illuſtrierte Weltſchau“ 
Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle“ 


= Poſtagenturen und Poſtämter in 
Po e Filialen und die Ge⸗ 
ſchäftsſtellen nehmen Abonnements 
r den Monat Auguſt entgegen. 
a 8 12 Kopfe der Zeitung 


Was geht im Verband 
Deutſcher Katholiken vor? 


Mit dieſer Frage iſt der „Oberſchleſiſche Kurier“ an die 
Offentlichkeit getreten und hat in ſachlichen, in vornehmem 
Ton gehaltenen Artikeln die Mitglieder des Verbandes 
Deutſcher Katholiken in Polen (V. D. K.) über die Vorgänge 
aufgeklärt, die ſich im Verbande im letzten Jahr abgeſpielt 
haben. Zu dieſer Frage hat auch „Der Deutſche in Polen“, 
das Blatt des Herrn Dr. Pant, in Nr. 40 und 41 vom 4. und 
11. November Stellung genommen in ſpaltenlangen Artikeln, 
die jede Spur von Sachlichkeit vermiſſen laſſen, dafür aber 
die „Oppoſition“ und ihre Führer mit giftigſtem Haß über⸗ 
ſchütten. Wenn es, um nur ein Beiſpiel zu nennen, von 
„katholiſchen Geiſtlichen und geiſtlichen Würdenträgern“ 
heißt: „Treibt dieſe Leute, als Werkzeuge des Satans, zum 
Tempel hinaus!“ ſo ſteht jeder Katholik ſchaudernd und tief 
beſchämt vor einem ſolchen Abgrund maßloſen Haſſes. 

Wenn ich nun heute zu der Frage: Was geht im 
V. D. K. vor? auch noch das Wort ergreife, fo tue ich es 
nicht, um mich gegen die perſönlichen Anwürfe des „Deut⸗ 
ſchen in Polen“ zur Wehr zu ſetzen, ſondern einzig und 
allein deshalb, um eine kurze ſachliche Darſtellung der 
Vorgänge zu geben, die ſich im Verbande, ſpeziell. in 
Pommerellen und Poſen im letzten Jahr abgeſpielt 
habe, damit die Mitglieder des V. D. K. ſich ſelbſt ein Urteil 
darüber bilden können, wo Recht und wo Unrecht iſt. 

Herr Dr. Pant als Gründer und Führer der politiſchen 
chriſtlichen Volkspartei und als Begründer einer eigenen 
Zeitung „Der Deutſche in Polen“ iſt ſeit etwa einem Jahr 
eigene politiſche Wege gegangen, die ihn von dem übrigen 
Deutſchtum trennten. Dieſe Trennung iſt in ſchärfſten 
Formen vor ſich gegangen und iſt leider eine Tatſache ge⸗ 
worden. Nun iſt es gewiß jedermanns Privatangelegenheit, 
in welcher Weiſe er ſich politiſch betätigen will. Alſo auch 
Herrn Pants Politik könnte uns völlig gleichgültig laſſen, 
wenn er ſich auf dieſes Feld der Tätigkeit beſchränken wollte. 
Leider iſt Dr. Pant aber zugleich auch der erſte Vorſitzende 
des Verbandes Deutſcher Katholiken in Polen, der 
ſatzungsgemäß jede Politik aus feinem 
Tätigkeitsbereichausſchließt. §2 der Satzungen 
betont ausdrücklich: „Der Verein ſteht politiſchen 
Beſtrebungen fern.“ Nun ſah ſich aber der Verband 
plötzlich durch die Perſon ſeines erſten Vorſitzenden und 
deſſen vom geſamten übrigen Deutſchtum abgelehnte politiſche 
Haltung aufs ſchwerſte belaſtet. Verband Deutſcher 
Katholiken und Chriſtliche Volkspartei wurden dauernd mit⸗ 
einander verwechſelt; das geſamte Deutſchtum, das Dr. Pant 
und ſeine politiſche Einſtellung ablehnt und verurteilt, be⸗ 
gann nun auch mißtrauiſch zu werden gegen den Verband 
Deutſcher Katholiken, der mit verantwortlicht gemacht wurde 
für den Politiker Dr. Pant, weil er dieſen zugleich als 
Vorſitzenden und Führer im unpolitiſchen Verband 
duldete. Hätte Dr. Pant wirklich das Wohl des Verbandes 
im Auge gehabt, ſo hätte er dieſen von der Belaſtung durch 
ſeine Perſon befreien und den Vorſitz im Verbande nieder⸗ 
legen müſſen. Alle Bitten und Ratſchläge derer, die um das 
Wohl und die Einheit des Verbandes ehrlich beſorgt waren, 
ſcheiterten an dem Starrſinn Dr. Pants, der immer wieder 
erklärte, er ſei von Gott auf dieſen Platz geſtellt und werde 
ihn freiwillig nicht aufgeben. 


Nun blieb als einziger Weg, um dem Willen zahl⸗ 
reicher Mitglieder des V. D. K. Geltung zu verſchaffen, die 
Generalverſammlung, auf die alle ſehnſüchtig war⸗ 
teten. Doch wir warteten vergeblich. Obgleich nach den 
Satzungen die Hauptverſammlung nach Möglichkeit in der 
erſten Hälfte des Jahres ſtattfinden ſoll, war nichts davon zu 
hören, ſo daß überall der Verdacht entſtand und laut geäußert 
wurde, der erſte Vorſitzende wolle in dieſem Jahre über⸗ 
haupt keine Hauptverſammlung einberufen, um den Vorſitz 
weiter zu behalten und eine Niederlage bei der Wahl zu 
vermeiden. 

Am ſtärkſten machte ſich der Gegenſatz zu Dr. Pant in 
Pommerellen bemerkbar. Geſchloſſen verlangte dieſer 
ganze Bezirk Pants Rücktritt, wenn die Einheit des Ver⸗ 
bandes erhalten bleiben ſollte. Schon im Februar wurde ich 
von Pommerellen aus aufgefordert, mit einigen Poſener 
Herren zu einer Beſprechung über die Lage nach Bromberg 
zu kommen. Da ich aber weder dem Hauptvorſtand, noch dem 
Poſener Ortsgruppen⸗Vorſtand angehöre, ſondern nur ein⸗ 
faches Mitglied bin, glaubte ich, den Auftrag nicht annehmen 
zu dürfen und gab ihn loyal weiter an den Poſener Bezirks⸗ 
vorſitzenden Herra Pfarrer Schirmer, der zugleich zweiter 
Verbandsvorſitzender iſt. Die B romb erger Beſpre⸗ 
chung, an der ich nicht teilnahm, hat Ende Februar ſtatt⸗ 
gefunden, iſt aber — gleichviel durch weſſen Schuld — in 
ihren Wirkungen im Sande verlaufen, obgleich die Pom⸗ 
mereller Herren ihre Forderung nach dem Rücktritt 
Dr. Pants ſtark zum Ausdruck brachten. 

Die Unzufriedenheit im Verband wuchs nun immer 
mehr. Immer zahlreicher wurden die Drohungen ganzer 
Ortsgruppen und vieler Einzelmitglieder, daß ſie aus dem 
Verband ausſcheiden würden, wenn Dr. Pant weiter den 
Vorſitz behielte. Auf Drängen zahlreicher Ortsgruppen und 
Mitglieder, ich möchte als Domherr, zu dem alle das größte 
Vertrauen hätten, die Sache in die Hand nehmen, entſchloß 
ich mich nach langem Zaudern erſt im Auguſt dazu, dieſen 


ee , der Redaktion. 


N. 111. 1. 110 M. vom Jahre 1907 hatten einen Wert von 
185,80 Zloty. Was fie heute X 8 Wert haben, hängt davon 
wie ſie angelegt waren. Wenn auf Schuldſchein oder auch 
ohne Schuldſchein verliehen —— 75 ſo hat der Gläubiger 985 
lichen Anſpruch nur auf 13 Zloty 58 Groſchen (10 Prozent). 2. 
Wort Tarzan ſtammt aus einem Film und iſt der Name 5 
Wald⸗ oder Affenmenſchen. Irgend eine charakteriſtiſche Be⸗ 
deutung hat der Name nicht; da er anſcheinend von einem Eng⸗ 
länder erfunden iſt, wäre er etwa „Terzen“ zu leſen. 


& 3. In dem e über die Steuerordnung vom 14, März 
1984, und zwar in d 211, 8 2, wird der Finanzminiſter ers 
mächtigt, einen elnbeitkichen Text derjenigen Geſetze zu veröffent⸗ 
lichen, auf die dieſe Steuerordnung ſich bezieht, und zwar unter 
Berückſichtigung der Vorſchriften dieſer Steuerordnung und der 
bisher ergangenen Geſetze und mit neuer Numerierung der Ar⸗ 
tikel. Die von dieſer Beſtimmung betroffenen Steuern ſind: die 
Grundſteuer, die Gebäudeſteuer in den Städten und zum Teil in 
den Dörfern, die Lokalſteuer, die Steuer von Bauplätzen, die 
Steuer von elektriſcher Kraft, die Gewerbeſteuer, die Einkommen⸗ 
ſteuer, die außerordentliche Steuer von gewiſſen Berufen, die 
Militärſteuer, ſoweit fie als Zuſchlaa zur Einkommenſteuer er⸗ 
hoben wird, und die Steuer von Kapitalien und Renten. Dieſe 
einheitlichen Texte ſind in der Hauptſache bereits erſchienen; ſie 
haben ſelbſtverſtändlich auch äußerlich eine Form angenommen, die 
ſehr erheblich von der alten abweicht. Die neue Faſſung erleichtert 
ungemein das Verſtändnis der Geſetze. 

„Kirche 1934.“ Von den uns mitgeteilten Nummern iſt bisher 
keine ausgeloſt worden. 

„Meß 1904.“ Die Sache ſcheint uns auf dem richtigen Wege, 
aber ſo raſch werden ſolche unſtreitig etwas Derwirrien Fragen 


da 
gründung des Beſchluſſes vom 8. Oktober zu überſenden 


Wunſch zu erfüllen, um das Vertrauen ſo vieler 
deutſcher Katholiken nicht zu enttäuſchen und die g 
Zerſplitterung des Verbandes auf alle Fälle zu verb ch 
Pommerellen ſtand weiter geſchloſſen gegen Dr. cken Di 
ſtellte daraufhin durch eine Umfrage bei den meiſten 
gruppen des Poſener Bezirks feſt, daß faſt alle Orts ne 
des Poſener Bezirks Dr. Pant ebenſo einmütig ab langten, 
wie es Pommerellen getan hatte, und dringend zZ aber u 
daß endlich die längſt fällige Generalverſammlung einb 
werden müſſe, auf der der Wille der Mitglieder em 
Neuwahl des Vorſtandes zur Geltung 
ſollte. ief 
Nachdem ich diefe Einmütigkeit feſtgeſtellt hatte, Ben 
ich eine Reihe von führenden Vertrauensleuten 5 er 
Bezirken Pommerellen und Poſen am 3. Oktober zu en 
Beſprechung nach Bromberg, zu der ich auch 
Schulrat Dudek einlud, um von ihm zu erfahren, ler in 
Stellung Oberſchleſien zu Dr. Pant einnehme. 5 
Bromberg wurde nur über den einen Punkt beraten werden, 
kann der erſte Vorſitzende Dr. Pant gezwungen um 
endlich die Generalverſammlung cee 
auf dieſer die dringend geforderte Neuwahl d 9 5 
ſtandes vorzunehmen. Die Satzungen des Verb pl 
boten dazu den Weg. Mehr als ein Drittel des 5 u n 
vorſtandes, nämlich 10 Herren von 22, ſtellten den Ha 
Oberſchleſiſchen Kurier bekanntgegebenen Antrag fe 
fortige Einberufung der Hauptverſammlung und beg mob 
deten ihn mit der dringenden Notwendigkeit der Neu 4 
des Vorſtandes. der 
Alle unſere Schritte, geboren aus ger = 
Sorge um das Wohl und die Einheit des den 
bandes, bewegten ſich auf legalem 2 
entſprechend den Satzungen des Verban b 
Was aber tat Dr. Pant? Noch ehe er im . 
legalen Antrags war, der ihm am 16. Oktober zugeſcht 
wurde, ſchloß er am 8. Oktober durch einen Beſchluß de 
ſchäftsführenden Vorſtandes, an dem aber nur vier Herre 
Dr. Pant, Jankowſki, Dyrda und Bartocha mitwirkten, 4 
Hauptvorſtandsmitglieder, Pfarrer Kallas und Sch der 
Dudek, und mich aus dem V. D. K. aus, offenbar 1 
Abſicht, dadurch den Antrag auf Einberufung der Hair geln 
ſammlung illuſoriſch zu machen. Mit der Frage der R 
gültigkeit dieſes Beſchluſſes wird ſich noch die Beru „ 
inſtänz zu beſchäftigen haben. Bezeichnend iſt jedoch 1 
uns bis heute eine ſachliche Begründung dieſes eier 
artigen Beſchluſſes nicht mitgeteilt wurde. Am 11. Okto 
forderte ich Herrn Dr. Pant auf, mir eine ſachliche 


mir ſonſt die Möglichkeit genommen ſei, bei meiner Bern Di 
an das Schiedsgericht dazu Stellung zu nehmen. 
Antwort Dr. Pants vom 17. Oktober war ein Hinweis au aber 
§ 5 der Satzungen und der köſtliche Satz: „Und Sie h fen 
ER Ihre Tätigkeit in den letzten Monaten die Intere bie 
eee geschädigt.!“ Das Hi 
ganze Begründung. Ich kann nicht umhin, ber 
öffentlich zu wiederholen, was ich daraufhin am 22. DOM! x 
Herrn Dr. Pant ſchrieb: 175 
„Das ift Ihre ſubjektive Anſicht, das iſt 
Behauptung, aber kein Beweis, keine obige 
Begründung Ihres Beſchluſſes, die nur in e 
führung konkreter Tatſachen beſtehen darf. 
ſubjektiven Anficht, der ſich noch drei weitere Serre 
Vorſtandes augeſchloſſen haben, ſteht meine eigene 4 
gegenüber, die von Tauſenden deutſcher Katholiken 
Bezirken Pommerellen, Poſen, Oberſchleſien und 7 
geteilt wird, daß Ihre eigene politiſche 28 7464% | 
den Verband Deutſcher Katholiken ſchwer belaſtet enden 
ſchädigt, ſo daß ein Wechſel in der Perſon des 1. Baß Rech g 
notwendig erſcheint. Die Ortsgruppen haben das t 
dieſer ihrer Anficht anf einer Generalverſammlung Aas geg j 
zu geben und ſich einen Vorſitzenden zu wählen, der ihr BER 1 
trauen beſitzt. Daß ich auf wiederholtes Drängen aun 2 
Ortsgruppen es übernommen habe, die Einberufung 
längſt fälligen Generalverſammlung 2 


erwirken, wird mir von dieſen Ortsgruppen als 7 
um den V. D. K. angercchnet. Ich muß Sie deshalb HT 
mals erſuchen, mir die konkreten Tatſachen 2 nenne, 
die nach Anſicht des geſchäftsführenden Vorſtandes den Ti, 
ſchluß, mich wegen Schädigung der Intereſſen des 7 
auszuſchließen, begründen.“ 

Auch dieſe Aufforderung war vergeblich. \ 

Das find die nackten Tatſachen. Jeder kann I 
an Hand dieſer hier geſchilderten Vorgänge ein kl res 
Urteil darüber bilden, wer in Wahrheit das Wohl 0 R 
Verbandes im Auge hat, und wer den Verband ſch 
indem er die eigene Perſon über den Verband 9 und if e 
diktatoriſch feinen Willen aufzwingen will. e unf 
Schritte halten ſich ſtreng im Rahmen der Si 
haben nur das eine Ziel im Auge, eine Entſcheidung 
die Generalverſammlung herbeizuführen. Auf die © 
berufung dieſer Generalverſammlung warten wir ee R 
noch. Sie wird allein zu entſcheiden haben, wer künftig 5 
Geſchicke des Verbandes zu leiten haben wird. Dieſet &. 
ſcheidung, wie ſie auch immer ausfallen wird, wi 15 
Verband in einmütiger Geſchloſſenheit ſich zu fügen 6 
und Friede und Eintracht wird damit im Van 
Deutſcher Katholiken wiederhergeſtellt ſein. 


Domherr Dr. j . EAN > Pe gpoiet 


nicht gelöſt. Da bleibt nur übrig, zu warten und von 36 n 
Zeit die betreffenden Stellen, To . das polniſche 1 
Straßburg, an Ihr Geſuch zu erinnern. 

G. S. Die Strafverfolgung wegen der genannten gene 
N tn ER 


ter Abonnent Siemon Du vier Ba 
der Anleiheablöſungsſchuld nd} in e de Dr N 
nicht gezogen worden. 
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Grndziabz W. 1. Wenn die Mieter ſich vertraglich eg 
haben, die Reinigung von Hausflur und Treppen ſelbſt I 
führen, fo können Sie das weiter von ihnen verlangen, 
können einen Erſatz der Koſten beanſpruchen, die Ihnen 
entſtanden ſind, daß Sie die Reinigung haben übernehmen 
Der Polizei gegenüber * Er für die Reinlichkeit im 
antwortlich. In Art. 7 des Mieterſchu 
Zuſchlägen die Rede it, die der Ha 


An Wirt entfallen ſollten. Tre 

ſind wir der Anſicht, 4 5 rpflichtungen der Mieter zur 

1 wenn ſie vert zant ich vereinbart waren — 1 
1, Sol war , von dem Mieterſchutzgeſetz mul werben 

And b., daß ſie weiter von den Mietern erfüll 

oder daß der Wirt dafür eine erg zu 1 

rechtigt iſt. 


munen a 


Aus Anlaß des zweijährigen Beſtehens des Polniſchen 
8 maſiums in Beuthen, das am 8. November 1932 jeiner 
1 — immung übergeben wurde, fand dieſer Tage eine von 

di Schülervereinigung der Anſtalt vorbereitete Feier ſtatt, 
FR Zeichen der Bedeutung der kulturellen Errungen⸗ 
Bet der Polen in Deutſchland ſtand. Nach einer pro- 

ammatiſchen Anſprache und verſchiedenen Begrüßungs⸗ 
Bar gaben, wie die in Deutſchland erſcheinende polniſche 

eſſe meldet, ſinnreiche Deklamationen, Klaviervorträge 
Be Geſänge des Gymnaſialchors der Veranſtaltung das Ge- 
m age. Auch der Chor des polniſchen Gymnaſiums in Or⸗ 
wo (Tſchechoſlowakei) beteiligte ſich an den Darbietungen. 
1 Bemerkenswert war die programmatiſche Anſprache, die 
wef Schüler des Beuthener Gymnaſiums an die An⸗ 
ER Ben hielt. Seine Ausführungen könnten, auf unſer 
Di iet übertragen, als Mahnworte auch für unſere deutſche 
1% ugend gelten. Sie lauteten folgendermaßen: 

un: Wenn am 8. November 1932 die Feier, die in dieſer 
| 8 a ſtattfand, ein Ausdruck des ſtolzen Gefühls und der 
N 
N 
f 


ao war, daß das lang erträumte Werk einen glücklichen 
Er chluß gefunden hat, daß die langen Bemühungen von 
folg gekrönt waren, wenn dann die folgende Feier, der 
. daf Jahrestag des Beſtehens unſerer Anſtalt, ein Zeugnis 
95 geg r war, daß das Gymnaſium nicht vergeblich ſeine Tore 
a Fralnet hat, wenn dieſe Feier ebenfalls ein Ausdruck der 
Kr de über die Tatſache war, daß das Gymnaſium entſtan⸗ 
es iſt und ſich entwickelt, ſo iſt die heutige Feier ein Akt 
Freude darüber, daß der Herrgott uns als 


33 Dank für Dich, liebe Mutter, dafür, daß Du uns 
X polniſche Gebet gelehrt, daß Du in unfere Herzen 
. der lieben polniſchen Sprache die Liebe zu allem ein⸗ 
ER Ban oft haſt, was polniſch iſt, für Dich, lieber Vater, 
PS, Du den unumſtößlichen elterlichen Befehl gegeben 
155 Schn „Du bleibſt dein Leben lang ein Pole!“ Wenn die 
a Deiwieriakeiten auch noch ſo groß ſein ſollten, kühn wirſt Du 
ar — Haupt erheben und wirſt den Stolz zur Schau tragen, 
= dran auf Deiner Stirn der ehrenvolle Name eines Polen 
5 geschürt und dafür, daß Du uns in die polniſche Schule 
3 ckt Haft, und daß Du uns vor denen beſchützt haft, die 
Schwache gewaltſam ändern wollten, und daß wir Euch 
unſere Anhänglichkeit zu Eurem Glauben und zu Eurer 
ache niemals verlaſſen werden! 


Fi serer wünſchen, daß die heutige Akademie der Beweis 
bie Fir Ehrerbietung und Dankbarkeit für diejenigen iſt, 
alle eine Mühe und Arbeit ſcheuten, die uns mit Aufbietung 
5 Kräfte einen Unterricht in polniſcher 
5 erziehen be geſchenkt haben, die uns die polniſche Schul⸗ 
6 ſtehung ermöglichen und die Liebe zu allem, was polniſch 
de s böben. Und zwar nirgend wo anders als dort, wo⸗ 
. "id titammen, wo wir geboren wurden und wo wir 
pre uchſen. Euch allen, die ſoviel Mühe für uns aufwenden, 
N bes wir die untrügliche Zuſage aus, daß wir eurem 
ret tsgeiſt für dieſes Volk und eurem Vorbilde ent⸗ 
g Mensen handeln werden, indem wir das Körnchen der 
oli ausſtreuen und die Anhänglichkeit zu allem, was ka⸗ 
Perc und polniſch iſt, indem wir unter Beweis ſtellen 
= en, daß wir eure Mühen nicht zunichte machen und euer 
a 


Ar Spr 


el nicht aufgeben werden! 


„.. Uns iſt die Schule alles! 


»Hier lernen wir nicht nur arbeiten, hier bereiten wir 
5 e nur zum Leben vor; denn unſere Schule iſt nicht 
ande er Hauptinhalt von Tagen, die wie jeder Tropfen ein⸗ 

den * ähnlich find, der uns am Schluß des Jahres auf dem 
N anis gereicht wird, ſondern fie iſt eine Schule der ein⸗ 
lichen Arbeit. In unſerem Gymnaſium arbeiten 


it 


in harmoniſchem Zuſammenleben: die einen aus Schle⸗ 
die anderen aus dem Grenzgebiet, Weſtfalen, Oſt⸗ 
2 n, Berlin, aus der Lauſitz ... Hier ſchmelzen wir in 
nt die verſchiedenen Erze zu einem Metall, und 
yolches tritt jeder ins Leben. Unſere Pflicht iſt der un⸗ 
giebige Kampf, unſer Schwert der unbeug- 
ge zum Siege, unſere Kraft die Billigkeit, 
mit echt die Tugend, unſere Pflicht und Schuldigkeit iſt 
es 0 dem Herzen alle böſen Mächte herauszufordern; denn 
ur. 1 ſich um das Erbe unſerer Väter, um Kul⸗ 
Minio lauben, Sitten und Sprache, um das Schickſal eines 
Ne nenvolkes, um das Schickſal der künftigen Generatio⸗ 
* Nan die Loſungen unſerer Führer.“ — 
en, um Schluß ſprachen noch mehrere Schüler aus Schle⸗ 
bebiet ts der Kaſchubet, aus dem Ermland und dem Grenz⸗ 
beben in ihrem Dialekt, um den Hörern die Möglichkeit zu 
Sprach die verſchiedenen Schattierungen der polniſchen 
er 3 zu vergleichen. Dieſe Anſprachen hatten, wie die 
ie 8. Olſztynſka“ hervorhebt, noch einen tieferen Zweck; 
5 rachlien Hörer habe ſich davon überzeugen können, daß die 
0 chen Unterſchiede nicht ſo groß ſeien. Es könne keine 
Sprache von irgendeiner kaſchubiſchen oder maſuriſchen 
0 es gebe nur eine polnifche Sprache, deren Reich⸗ 
5 in verſchiedenen Dialekten zum Ausdruck komme. 


3 n 2 2 
55 Pie polniſche Jugend in Ratibor. 
i Be) Sonntag fand in Ratibor (Regierungsbezirk 
di er G ein Feſt der polniſch⸗katholiſchen Ingend ſtatt. Bei 
in Dentelegenheit hielt der Vizevorſitzende des Polenbundes 
ande ſchland, Direktor Szozepaniak, eine Anſprache 
12 se Jugend, in der er u. a. ſagte: 
ie Folner Jugend, die die Geſchichte und Vergangenheit 
und all den Volkes kennt, iſt ſtolz auf ihre Abſtammung 
8 Zen Voltgale Zugehörigkeit. Als kleiner Teil der polni⸗ 
TJeendung er meinfchaft in Deutſchland iſt fie ſich über ihre 
been g lar. Die polniſche Jugend in Deutſchland iſt ſich 
ö allen 


[lichten gegenüber dem Staate, in dem fie lebt und 

n gegenzetangebörigkeit ſie beſitzt, aber auch ihrer Pflich⸗ 

ewußt iber dem eigenen Volke und gegenüber der Kirche 

.. und in dieſem Bewußtſein | 

7 ämpft ſie um ihr Polentum von der Wiege 

0 pt hi bis zum Grabe, 5 

ern, um ihre polniſche Kultur, um die Mut⸗ 
4 e nie und um ihren polniſchen Namen. 

fand e unſerer heimiſchen Kultur kann uns nie⸗ 

1 teten, Das wird auch niemand wagen. 


der. der Führer des dentſchen Volkes und 
fei n 10e Reichskanzler Adolf Hitler hat 
wich ch und ausdrücklich erklärt, er wolle 

t. daß man uns germaniſiere. 
untergebenen Beamten handeln nach ſeinem 
gibt Beamte, die nicht begreifen können, daß die 
poluiſch bleiben will, Uunſere Ju⸗ 


Wille alle ſeine 
por en. 
wolaiſche <> 


R * er 
. Polen geſchaffen hat. Sie iſt eine Huldigung und 


| 


Jugend in Deutſch⸗Oberſchleſten. 


Jahresfeier des Polniſchen Gymnaſiums in Beuthen. 


gend iſt gewöhnt an ſolche Schwierigkeiten und wird ſich 
durch Hinderniſſe nicht einſchüchtern laſſen; denn ſie weiß 
gut, daß die Arbeit in der polniſchen Vereinigung nicht 
ſtaatsfeindlich iſt, ſondern nur den Intentionen des Staats⸗ 
oberhauptes entſpricht; denn unſere junge Generation will 
ihr Polentum erhalten und pflegen, das ſie von den Vätern 
ererbt hat. Wir haben genug Renegaten, aber 


die polniſche Jugend wird ſich nicht einſchüchtern 
und irreführen laſſen. 


Das polniſche Volk in Oberſchleſien, im Grenzgebiet und in 
Oſtpreußen ſpricht und lieſt polniſch, ſein Gebet iſt polniſch, 
der Geſang iſt polniſch, ſeine Gebräuche ſind polniſch, ſeine 
Kultur iſt polniſch, und ſeine Dörfer haben polniſchen Cha⸗ 
rakter. Die Kruzifixe am Wege haben polniſche Aufſchriften, 
die Namen der Städte und Dörfer ſind polniſch, die Abſtam⸗ 
mung dieſes Volkes iſt polniſch und die Namen ſind polniſch. 
Die polniſche Jugend aber, die auf dieſem polniſchen Gebiet 
vom polniſchen Volk geboren und die Zukunft des Volkes 
iſt, wird um die Erhaltung des Polentums kämpfen und in 
dieſem Kampfe niemals aufhören. So helfe ihr Gott!“ 


die Wahl der Schulzen 
in den Dorfgemeinden. 


In Nr. 101 des „Dziennik Uſtaw“ iſt die Verordnung des 
Innenminiſters über die Wohlordnung für die Wahlen zum 
Schulzen (Soltys) und feinen Stellvertreter (Podſoltys) 
auf dem Gebiet von ſechs Wojewodſchaften, darunter auch 
der Wolewodſchaften Poſen und Pommerellen ver- 
öffentlicht worden. Das Reglement iſt am 14. d. M. in 
Kraft getreten, es enthält 30 lange Paragraphen und ſechs 
Muſter verſchiedener Liſten. Nachſtehend geben wir 

die wichtigſten Beſtimmungen 
dieſer Wahlordnung wieder: . 

Der Schulze und fein Stellvertreter werden durch die 
Cromadaräte und wo es Räte nicht gibt, durch die 
Gromada⸗Verſammlung für die Dauer von drei 
Jahren gewählt. Schulze oder ſein Stellvertreter kann eine 
Frau oder ein Mann fein, der das 30. Lebensjahr vollendet 
hat, das Wahlrecht in der betreffenden Gemeinde beſitzt und 
die polniſche Sprache in Wort und Schrift beherrſcht. Die 
Wahlen ordnet der Kreisſtaroſt an, der auch den Vorſitzenden 
der Wahlverſammlung ernennt. (Die Gemeindewahl⸗ 
Kommiſſionen bleiben dieſelben, die bei den Gromadawahlen 
waren.) 

Die Wahldes Schulzen und ſeines Stellvertreters 
wird in einer Abſtimmung vorgenommen, wobei Schulze 
derjenige wird, der die größte Stimmenzahl erhalten hat, der 
Nächſte der Stimmenzahl nach iſt ſein Stellvertreter. 
Die Meldungen erfolgen mündlich zu Protokoll oder 
auch ſchriftlich, ſie müſſen mindeſtens von drei Räten unter⸗ 
ſchrieben ſein und in Gromaden, wo die Wahl von der 
Gromada⸗Verſammlung vorgenommen wird von mindeſtens 
zehn Wählern. Die Meldung der Kandidaten muß ent⸗ 
halten: Vor⸗ und Zuname des Kandidaten, die Vornamen 
der Eltern, Alter und Wohnort. Jeder darf nur eine 
Meldung unterzeic enen (der Kandidat ebenfalls). Werden 


des auf der Höhe der Marchena⸗ 


Das Geheimnis der Galapagos⸗Inſeln. 
Dr. Ritter und ſeine Nachfolger. 


Es erregte vor nunmehr faſt fünf Jahren nicht ge⸗ 
ringes Aufſehen, als der deutſche Arzt Dr. Ritter der 
Ziviliſation voll Abſcheu den Rücken wandte, um auf den 
weltentlegenen Galapagos⸗Inſeln ein einſames 
Robinſon⸗Leben zu führen. So verlockend und aben⸗ 
teuerlich manche dieſen Entſchluß fanden — hinter allen 
Zaubern der engſten Naturverbundenheit lauerte ja zugleich 
das Geſpenſt der völligen Abgeſchloſſenheit von der Menſch⸗ 
heit, lauerten Krankheit und Verderben. Allerdings ging 
Dr. Ritter nicht allein in die Einſamkeit, er nahm eine 
Gefährtin mit, die ebenfalls bereit war, auf die Vor⸗ 
teile der modernen Ziviliſation und Kultur zu verzichten, 
um auf den Galapagos⸗Inſeln ein Einſiedlerleben zu 
führen. Man hörte damals mit Staunen, daß ſich Dr. 
Ritter vor Beginn ſeiner Expedition ſämtliche Zähne her⸗ 
ausnehmen ließ, um auf dieſe Weiſe nicht der Gefahr aus⸗ 
geſetzt zu ſein, einen Zahnarzt aufſuchen zu müſſen. Immer⸗ 
hin machte der Entſchluß dieſes modernen Robinſon größtes 
Aufſehen. Man fand dieſe Idee herrlich, und mancher, der 
der modernen Ziviliſation müde war, begann auf der 
Landkarte nach einem leeren, unbewohnten Plätzchen zu 
ſuchen. ... Aber zwiſchen Plan und Ausführung iſt ein 
weiter Weg. Bei näherer Überlegung zogen es die meiſten 
doch vor, nach wie vor in ihrem bequemen Bett zu ſchlafen 
und alle Segnungen von Kultur und Ziviliſation zu ge⸗ 
nießen 

Aber. Dr. Ritter ſollte ſich nicht lange mit feiner Ge⸗ 
fährtin der Einſamkeit ſeiner Robinſon⸗Inſel erfreuen. Er 
hatte ſich auf der Inſel Santa Maria niedergelaſſen, 
und von hier aus berichtete er etwa ein Jahr ſpäter an den 
Forſcher und Radiofabrikanten Macdonald in Chikago, der 
ihn einmal auf einer Forſchungsreiſe beſucht hatte, er ſei 
nun leider nicht mehr allein mit ſeiner Gefährtin, es ſeien 
noch andere Menſchen, ebenfalls Deutſche, auf der 
Inſel angekommen, mit denen es Unannehmlichkeiten ges 
geben habe. 

Nach den neueſten Berichten hat ſich ergeben, daß ſich 
nach Dr. Ritter allerdings noch zwei weitere Paare auf 
der Inſel Santa Maria angeſiedelt haben, ein gewiſſer 
Frank Wittmer mit ſeiner Frau und einem 14⸗ 
jährigen Sohn, und ſpäter, im Oktober 1932, Alfred 
Rudolf Lorenz mit einer Baronin Wagner⸗ 
Bousquet, einer geborenen Sſterreicherin. der Ber⸗ 
liner Ernſt Philippfon und der Ecuadorianer Valdi⸗ 
vieſo. Von dieſem Zeitpunkt ab ſcheint es mit dem 
idylliſchen Frieden auf der kleinen Inſel vorbei geweſen zu 
ſein. Der Streit dürfte hauptſächlich um die Waſſer⸗ 
ſtellen entbrannt ſein, von denen nur ganz wenige auf 
der Inſel vorhanden waren. Die Baronin hatte ſich in 
unmittelbarer Nachbarſchaft von Wittmer angeſiedelt. Sie 
ſcheint nicht gerade zum friedlichen Beieinanderleben bei⸗ 
getragen zu haben, ſo daß es zu ſchweren Zerwürfniſſen der 
Inſelbewohner kam. 

Die ſchwere Tragödie, die ſich jetzt auf den Galapagos⸗ 
Inſeln zugetragen hat, iſt in tiefes Dunkel gehüllt. Der 


mehr Meldungen unterzeichnet, ſo ſind alle Unterſchriften 
ungültig. Jeder Kandidat hat eine Erklärung zu unter⸗ 
zeichnen, daß er mit der Aufſtellung ſeiner Kandidatur zum 
Schulzen einverſtanden iſt und das Wahlrecht beſitzt. (Dieſe 


Erklärung kann er auch mündlich zu Protokoll abgeben.) 2 


Die Abſtimmung findet öffentlich und auf Verlangen 
eines Viertels der gegenwärtigen Räte (oder Wähler in der 
Gromada⸗Verſammlung) geheim ſtatt. Der Antrag auf 
geheime Abſtimmung kann mündlich oder ſchriftlich geſtellt 
werden. Die Beſtimmungen über die Stimmzettel ſind 
dieſelben. Der Stimmzettel darf nur den Namen eines 
Kandidaten enthalten, enthält er mehr Namen, ſo wird der 
erſte berückſichtigt. Liegt nur eine gültige Meldung vor, die 
zwei Kandidaten enthält, ſo gilt der erſte als Schulze und der 
zweite als ſein Stellvertreter. 


Die Wahl zum Schulzen durch die Gromadaräte. 


Durchgeführt wird ſie durch den Vorſitzenden, der durch 
den Staroſten beſtimmt wird. Jeder Rat wird von dem 
Wahltermin mindeſtens drei Tage vor der Wahl in Kenntnis 
geſetzt. Die Wahl kann vorgenommen werden durch die 
Hälfte plus ein Ratsmitglied. Nach der Verleſung der be⸗ 
treffenden Beſtimmungen und nach Feſtſtellung der An⸗ 
weſenheitsliſte ordnet der Vorſitzende eine Pauſe von 15 Mi⸗ 
nuten zur Anmeldung der Kandidaten an. Darauf prüft der 
Vorſitzende, ob die Meldungen beſtimmungsgemäß einge⸗ 
bracht wurden und falls er Mängel feſtſtellt, erſucht er die 
Meldenden zur Beſeitigung der bemerkten Mängel und ſetzt 
dafür mindeſtens 10 Minuten Zeit feſt. Dann folgt die 
öffentliche oder geheime Abſtimmung. Der Vor⸗ 
ſitzende verlieſt dann die Räte nach dem Alphabet. Der Auf⸗ 
gerufene tritt an den Tiſch heran und gibt die Stimme ab. 
Nah Beendigung dieſes Aktes wird die Zählung vor⸗ 
genommen. Sind alle Stimmen auf einen Kandidaten ge⸗ 
fallen, ſo iſt er Schulze und im Anſchluß hieran wird gleich 
ſein Stellvertreter gewählt. Sind die Stimmen geteilt, ſo 
wird derjenige, der die meiſten Stimmen erhalten hat Schulze 
und der zweite ſein Stellvertreter. Bei Stimmengleichheit 
entſcheidet das Los. 


Die Wahl durch die Gromada⸗Verſammlung. 


Der Staroſt beſtimmt den Vorſitzenden der Gro⸗ 
mada⸗Wahlkommiſſion, der ſich zwei Mitglieder zuwählt. 
Die Würde eines Kommiſſionsmitgliedes darf man mit der 
Kandidatur zum Schulzen nicht verbinden. Der Schulze 
gibt die Wahlen auf dem Gebiet der Gromada ebenſo be⸗ 
kannt wie bei den Gromadenwahlen. Vom Tage der Be⸗ 
kanntgabe bis zum Tage der Wahlverſammlung müſſen 
ſieben Tage vergehen (der Tag der Bekanntgabe und der 
Wahltag werden in dieſe Zeit nicht miteingerechnet). Die 
Verzeichniſſe mäſſen ebenfalls drei Tage lang ausgelegt 
werden und zwar täglich fünf Stunden lang. Am dritten 
Tage nach dem Tage der Bekanntgabe der Wahlen werden 
von 15 bis 21 Uhr zu Händen des Vorſitzenden die Schulzen⸗ 
Kandidaten und die Kandidaten für ſeinen Stellvertreter 
gemeldet. Die Prüfung der Unterſchriften unter 
die Meldung iſt dieſelbe. Es müſſen ſomit möglichſt viele 
Unterſchriften, mindeſtens mehr als zehn gegeben werden. 
Drei Tage vor der Abſtimmung hängt die Kommiſſion die 
Liſte der gültig angemeldeten Kandidaten aus. Die weiteren 
Beſtimmungen ſind dieſelben wie bei den Wahlen zu Gro⸗ 
mada⸗Räten, doch auf dem Stimmzettel wird nur ein Name 
eingetragen. Die Abſtimmung dauert fünf Stunden, 


worauf die Zählung und die Bekanntgabe des Ergebniſſes 


erfolgt. 


Kapitän Rodriguez 
Inſeln ankernden Fiſchdampfers „Amaro“ fand zwiſchen den 
Klippen der Inſel eine kleines Segelboot treibend auf. 
Nicht weit davon entfernt lagen am Strande die Leichen 
zweier Männer, die als die beiden Deutſchen Alfred Rudolf 


Lorenz und Frank Wittmer feſtgeſtellt wurden. Es 


wurden ferner Briefe der Frau Wittmer ſowie ein Häufchen 
Kinderkleider (die dem jüngſten auf der Inſel geborenen 
Kinde Wittmers gehören) vorgefunden; doch fehlt von Frau 
Wittmer und dem Kinde jede Spur. ? 
Man hat auf die verſchiedenſte Weiſe verſucht, Licht in 
die Tragödie der Charles Inſel (Santa Maria) zu brin⸗ 
gen. Da es dem Kapitän des Fiſchdampfers, Rodriguez, 
nicht möglich war, die Inſel Santa Maria zwecks Auf⸗ 
klärung der Angelegenheit anzulaufen, ſo weiß man nicht, 
auf welche Weiſe ſich das Unglück zugetragen hat. Es wird 
behauptet, daß die beiden Deutſchen Wittmer und Lorenz 
Poſt zu einer der nächſten Inſeln bringen wollten und dabei 


auf die Marchena⸗Inſel zugetrieben wurden. Eine andere 


Verſion behauptet, die Inſaſſen des kleinen Bootes — ein⸗ 
ſchließlich der Frau Wittmer und ihrer Kinder — hätten 
von der Inſel flüchten wollen, weil ſich dort die Verhält⸗ 
niſſe unter den Bewohnern immer mehr zuſpitzten. 
Tatſache bleibt, daß die Inſaſſen des kleinen Fahr⸗ 
zeugs wahrſcheinlich vom Sturm abgetrieben wurden und 
aus Furcht, ins offene Meer hinauszutreiben, die Inſel 
Marchena anſteuerten. Intereſſant iſt die Tatſache, daß im 
Gebiet der Galapagos-Inieln jo ſtarke Meeresſtrömungen 
und Wirbel auftreten, daß eine Fahrt mit einem kleinen 
Segelboot ein ungeheures Wagnis bedeutet. Die Inſel 
Marchena iſt von der übrigen Inſelgruppe durch eine fo 


ſtarke Strömung getrennt, daß es für den, der an dieſes 


Eiland geſpült wurde, keine Rückkehr geben kann. Die 
Inſel Marchena ſelbſt aber bedeutet den ſicheren Tod: 


denn hier gibt es keinerlei Trinkwaſſer quellen. 


Man hat an den aufgefundenen Leichen Wittmers und 
Lorenz' feſtgeſtellt, daß die beiden Deutſchen verdurſtet 
find. Hier hat eine Tragödie ihren Abſchluß gefunden in 
die erſt die Zukunft Licht bringen muß. Sch. 


Hundert Verſchüttete bei einem Kohlengruben⸗Unglüc⸗ 


in Mandſchukno. ü 5 


Wie die Zeitung „Schunbao“ aus Schanghai mitteilt, kam * 
chun⸗Kohlengruben in Mandſchukud zu einern 


es in den Fuf \ r 
Explofion, durch die 100 Bergarbeiter verſchüttet wurden. 


Selbſtmord mit Hilfe von Dynamit. | 

Ein Fall, der viel Ahnlichkeit mit dem ſchrecklichen 
Selbſtmord des Unteroffiziers Mikokafczak (Bromberg), über 
den wir berichteten, hat ſich in Poln. Oberſchleſien ereignet. 
Der Hauer Hermann Waloſzezyt aus Brzozowitz⸗Kamin 
ſtellte unter Tage in der Bleiſcharley⸗Grube eine Ladung 


von ſieben Pfund Dynamit her, ſchickte dann ſeine 
Arbeitskollegen aus dem Stollen fort und zündete die 
Waloſzezyk wurde in kleine 


Dunamitladung an. 
Stücke zerriſſen. Der Grund zu dieſer ſchrecklichen Tat iſt 


noch nicht ermittelt worden, man nimmt aber an, daß Wa⸗ 
ſich ſeine Degradierung 
Waloſgczyk hinterläßt 


loſzezyk, der früher Oberhauer war, 
zu ſehr zu Herzen ;enommen hat. 
Frau und mehrere Kinder. 
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Big. Nundſchau. 


Der engliſch⸗ ruſſiſche . 
auf neuen Bahnen? 


Die Ausſichten der engliſch⸗ruſſiſchen Handelsbeziehungen haben 
ſich vorige Woche durch glückliche Beilegung des Konflikts wegen 
nu der Lana Goldfields Company nicht unweſentlich 
gebeſſer 


Für die Engländer handelt es ſich um eine wichtige Prin⸗ 
zipienfrage, die ihrer Anſicht nach erſt beigelegt werden mußte, ehe 
die engliſche Geſchäftswelt der Sowjetunion weiter entgegen⸗ 
kommen oder gar weitere Kredite gewähren könnte. Die Sowfet⸗ 
regierung hatte bekanntlich vor Jahr und Tag ihren Vertrag mit 
der Lena Goldfields Company brüsk gebrochen und ſelbſt die Aus⸗ 
beutung der Lena Goldminen übernommen. Ein gemiſchtes 
Schiedsgericht ſprach ſpäterhin der Lena Goldfields Company eine 
Entſchädigung in der Höhe von 12 965 000 Pfund Sterling zu, die 
die Sowjetregierung ſich jedoch zu zahlen weigerte. Doch auch die 
Lena Goldfields Company hatte nie im Ernſt gehofft, diefe Rieſen⸗ 
ſumme je zu erhalten. Sie ſetzte aus freien Stücken ihre For⸗ 
derung auf 3 500 000 Pfund Sterling herunter. Die Somjet- 
regierung bot hierauf 1 Million Pfund Sterling an. Es begannen 
langwierige Verhandlungen. Das Ergebnis iſt nun die ſoeben er⸗ 
i Verſtändigung, der zufolge die Entſchädigung endgültig auf 

3 Mill. Pfund Sterling feſtgeſetzt worden iſt. Sonſt aber ſind die 
Bedingungen, die die Engländer den Sowjetruſſen zugebilligt haben, 
für die letzteren überaus günſtig. Die Engländer zeigen ja be⸗ 
kanntlich für Schuldner, die ſich in ſchwieriger Lage befinden, ſtets 
größtes Verſtändnis. Worauf ſie jedoch beſtehen, iſt, daß der 
Schuldner ſeinen guten Willen zur Erfüllung der einmal ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen bezeugt. Iſt dieſes der Fall, ſo läßt 
ſich mit ihnen reden und leicht eine Verſtändigung erzielen. Das 
haben die Sowietruſſen eingeſehen. Und es dürfte wohl keinem 
Zweifel unterliegen, daß ſie den Vorteil ihrer Einſicht anläßlich 
der demnächſt beginnenden engliſch⸗ruſſiſchen Handelsverhandlun⸗ 
gen im vollen Maße zu ſpüren bekommen werden. 


Der Holzmarkt in Zentralpolen. 


Im nordweſtlichen Teile Zentralpolens hat ſich der Schwer⸗ 
punkt des Geſchäftes von Baumaterial auf Tiſchlermaterial ver⸗ 
ſchoben. Geſucht find Dielenbretter ¼ Zoll in trockenem Zuſtande, 
unbeſäumte Bretter in Stärken von / und ½¼ Zoll, ſowie Tiſchler⸗ 
holz guter Qualitäten. Der Handel rechnet jedoch nicht mit langer 
Dauer des Intereſſes für die erwähnten Sortimente. Ein erheb⸗ 
licher Teil des Bauholzbedarfes iſt übrigens in der Saiſon nicht 
abgerufen worden, weil die Bauten nicht mehr rechtzeitig fertig⸗ 
geſtellt werden konnten. Material aus Harthölzern, wie Eiche, 
Eſche und Erle erweckt gleichfalls Intereſſe und wird von den 
Möbeltiſchlereien in guter Qualität und ausgetrocknetem Zuſtande 
lebhaft gefragt. 


Auch im ſüdlichen Teile Zentralpolens iſt im Zuſammenhang 
mit dem Abſchluß der Bauſaiſon das Beſtreben bemerkbar, alle 
Vorräte zu realiſieren. Größere Vorräte ſind noch an Bohlen von 
3 und 4 Zoll Stärke bei den Sägewerken vorhanden, für welche 
im laufenden Jahre Abnehmer fehlten. Dieſe Bohlen werden 
jetzt zu Preiſen unter 40 Zloty je Feſtmeter verkauft. 


In Tiſchler material iſt die Lage weiterhin ungeklärt. 
Auch in dieſen Sortimenten ſind die Beſtände erheblich und trotz 
ſtarken Intereſſes kommen größere Geſchäfte ſelten zuſtande. Die 
Abnehmer verlangen nämlich weitgehende Kreditgewährung, worauf 
die Sägewerksbeſitzer nicht eingehen wollen. Infolgedeſſen wird 
erwartet, daß erhebliche Vorräte an Tiſchlerholz in die nächſte 
Saiſon hinübergenommen werden müſſen, was ſich zweifellos un⸗ 
günſtig auf die finanzielle Lage der Sägewerke auswirken dürfte. 


Von der neuen Einſchlagkampagne wird viel geſprochen. Die 
Waldobjekte, die von privater Seite zum Verkauf 5 
werden ſorgfältig abgeſchätzt. Infolge der unſicheren Marktlage 
fehlt es aber an Käufern, die zu ſchnellen Abſchlüſſen bereit wären. 


Am Markt für weichere Export materialien herrſcht 
völlige Ruhe. Vertreter Danziger Firmen verhandeln über 5 
Ankauf größerer Partien Bohlen. Für harte Materialien beſteht 
nicht nur am Exportmarkt, ſondern auch am Inlandsmarkt reges 
Intereſſe. Sehr gern wird trockenes Schnittmaterial, hauptſächlich 
Fichtenmaterial gekauft. Für gute Sorten unbejäumter Eiche, 
d un un . u er ie N ſich 80 bis 

oty erzielen. eſucht ſind au ſchenbohlen aus Stamm⸗ 
klötzen, für die 85 bis 95 Zloty gezahlt werden. 


Von weniger wertvollen Materialien findet Brennholz faſt 
aller Sorten mit Leichtigkeit Abſatz. Für trockene Kiefernäſte zahlt 
man 18 bis 19 Zloty je Tonne, loko Waggon Verladeſtation. Auch 
tannenes Brennmaterial iſt ſehr geſucht. Die Preiſe betragen 
jedoch nicht mehr als 10 bis 11 Zloty je Tonne. Am ungünſtigſten 
ſtellt ſich die Situation für Eſpenbrennholz dar, für das bei ſtar⸗ 
kem Angebot kaum 7 bis 8 Zloty erzielt werden, ohne daß aus⸗ 
reichender Abſatz vorhanden wäre. Die Beſtände an dieſem Ma⸗ 
terial ſind daher ſehr erheblich. EW D. 


Reorganiſierung des Spinnereikartells in Lodz. 


Am 1. Januar 1985 läuft das auf beſonderen Wunſch der Re⸗ 
gierung gebildete Spinnereikartell in Lodz ab. Aus dieſem An⸗ 
laß fand in dieſen Tagen eine Sitzung der Mitglieder dieſes Kar⸗ 
tells ſtatt. Von 39 Mitgliedern waren 37 in der Sitzung zugegen. 
Bei den Erörterungen ergab ſich, daß ein Teil der Mitglieder für 
die Verlängerung des Kartells war, während der andere Teil die 
Auflöſung des Kartells forderte. Schließlich gelangte ein Antrag 
zur Annahme, wonach die Generalverſammlung eine Reſolution 
faſſen möge mit der deutlichen Erklärung, ob eine Normierung 

Baumwollproduktion der Spinnerei erwünſcht ſei. Der 
größte Teil der Generalverſammlung bejahte dieſe Notwendigkeit. 
Daraufhin ernannten die einzelnen Induſtriegruppen ihre Ver⸗ 
treter, um eine Vergleichskommiſſion zur Durchführung 
der Arbeiten zu bilden. Die Kommiſſion wird bereits in den 
‚ nähften Tagen mit den erforderlichen Vorarbeiten beginnen. 


Eine ſtaatliche Bauernbank in Polen? Warſchauer Blätter⸗ 
meldungen zufolge beſteht die Abſicht, eine ſtaatliche Bauernbank 
(Bank Wtoſcianſki) zu gründen. Verfaſſer des Entwurfs iſt ein 
Holzinduſtrieller namens Lwin, der dem Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſter naheſtehen ſoll.. Das Projekt ſoll jetzt vom Präſidenten 
der e und vom Präſidenten der Akzeptbank geprüft 
werden 


Aus der polniſchen Elektroinduſtrie. Zum 1. Oktober er. hat 
ſich die Zahl der tätigen elektrotechniſchen Fabriken in Polen gegen⸗ 
über dem Vormonat um 2 und gegenüber dem Vorfahr um 10 
erhöht. Entſprechend iſt auch die Zahl der Arbeiter geſtiegen. Un⸗ 
mittelbar in der Produktion ſind gegenwärtig 6500 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt (am 1. Oktober 1933 3800) Der Beſchäftigungsſtand 
weiſt gegenüber dem Vormonat eine beachtliche Beſſerung auf. 
Die Zahl der Betriebe, die über ausreichende Aufträge verfügen, 
hat ſich von 79 Prozent auf 83 Prozent erhöht. 


Aufnahme der Erzeugung von Maſchinen für die Papier⸗ 
indufirie in Polen. Um die Einfuhr von Maſchinen für die 
Papierinduſtrie nach Polen unnötig zu machen, hat die zum Kon⸗ 
zern der Kattowitzer Intereſſengemeinſchaft gehörende „Friedens⸗ 
hütte“ die Erzeugung von Maſchinen für die Papierinduſtrie auf⸗ 
genommen. Die neuen Maſchinen wurden Vertretern des Ver⸗ 
bandes der Papierfabriken „Centropapier“ vorgeführt. Der Ver⸗ 
band will den Abſatz dieſer Erzeugniſſe der polniſchen Maſchinen⸗ 
induſtrie fördern. 


Neue Butter-Feftpreife im Reiche. Der Reichskommiſſar für 
Vieh⸗, Milch⸗ und Fettwirtſchaft hat mit Zuſtimmung des Reichs⸗ 
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft eine Anordnung über 
Feſtſetzung von Butterpreiſen erlaſſen. Vom 21. November ab 
ſelten beim Verkauf von 50 Kg. Butter ſeitens der Molkereien 
n Wiederverkäufer folgende Feſtpreiſe: Deutſche Marken⸗ 
butter 130 RM., deutſche Fein⸗Molkereibutter 127, deutſche Land⸗ 
butter 118, und deutſche Kochbutter 110. Dieſe Preiſe gelten ein⸗ 
ſchließlich Faß und Gebinde. Zu dieſen Preiſen ſind Zuſchläge 
ſtatthaft, und zwar von höchſtens 3 RM. Frachtenausgleich. Die 
Berletzung der Preisanordnung zieht Geldſtrafen nach ſich. 


Dr. Er. Die wirtſchaftliche Entwicklung der Nachkriegszeit iſt 
durch das außerordentliche Anſchwellen der zwiſchenſtaatlichen 
Verſchuldung gekennzeichnet, die wiederum eine Folge des Welt⸗ 
krieges und der völligen Ausſchöpfung der finanziellen Reſerven 
derjenigen Länder iſt, die durch den Verluſt des Krieges ohne 
Gegenleiſtung zur Hergabe von Dutzenden von Milliarden für die 
Zwecke der Sieger des Weltkrieges gezwungen wurden. Die zur 
Wiederankurbelung der Wirtſchaft vor allem in Mitteleuropa er» 
forderlichen flünigen Mittel mußten im Wege des Kredits aus 
kapitalſtärkeren Ländern in die kapitalſchwach gewordenen Länder 
hereingeholt werden. Die Kredite mußten durch ſehr ungünſtige 
Zins⸗ und Rückzahlungsbedingungen erkauft werden, andererſeits 
ließen die Gläubigerländer nicht zu, daß zur planmäßigen Senkung 
der Kredite eine entſprechende Ausfuhr der Schuldnerländer ſich 
vollzog. Hierdurch ging die Ausgleichsmöglichkeitkeit der inter⸗ 
nationalen Zahlungen verloren, die Deviſen wurden knapp, und 
die zur Aufrechterhaltung der Währung erforderlich werdenden 
Schritte trugen weiter zur Verſchlechterung der Handelsbilanz der 
Schuldnerländer, ſchließlich aber auch zur Schrumpfung des Wirt⸗ 
ſchaftslebens der Gläubigerländer bei. Heute wird die inter⸗ 
nationale Verſchuldung der Erde auf etwa 220 Milliarden M. ge⸗ 
ſchätzt, darunter 30 Milliarden politiſche Schulden, 190 Milliarden 
wirtſchaftliche Schulden, und unter dieſen letzteren ſind wiederum 
165 Milliarden langfriſtig und 25 Milliarden kurzfriſtig. Nach dem 
Urteil aller maßgebenden Volkswirte erſcheint unter dem Drucke 
einer ſolchen Belaſtung die Erholung der Weltwirtſchaft und die 
Wiederherſtellung eines normalen Güteraustauſches zwiſchen den 
einzelnen Ländern in weiteſte Ferne gerückt; anſtatt aber durch 
internationale Zuſammenarbeit das gewaltige Schuldenproblem zu 
entwirren und den Weg des Aufſtiegs freizumachen, ſind wirtſchaft⸗ 
lich ſo hochbedeutſame Länder wie Großbritannien und die Ver⸗ 
einigten Staaten eifrig damit beſchäftigt, die wirtſchaftliche Un⸗ 
ſicherheit und die Währungsunſicherheit durch Verlaſſen der Feſt⸗ 
währung zu vermehren und das internationale übel, an dem die 
ganze Welt krankt, weiter zu verſchlimmern. Wenn der Präſident 
der deutſchen Reichsbank, Herr Dr. Schacht, ſich in dieſen Tagen 
zu der Frage des internationalen Schuldenproblems unter Feſt⸗ 
ſtellung der nüchternen Tatſachen ausführlich geäußert und hierbei 
höchſt bedeutſame Vorſchläge zur Beſſerung gemacht hat, jo ver⸗ 
dienen dieſe Ausführungen nicht nur für Deutſchland und ſeine 
Gläubiger, ſondern ebenſowohl für alle anderen Länder größte 
Beachtung, die, ebenſo wie Deutſchland, durch eine Auslandsver⸗ 
ns erdrückt werden, deren ordnungsmäßige Verzinſung und 

btragung durch die eigene Politik der wichtigſten . 
praktiſch verhindert wird. 


Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat in der großen Rede, 
die er am 11. Dezember in Baſel hielt, natürlich nur hinſichtlich 
Deutſchlands ſprechen wollen und ſprechen können. Deutſchland 
ſteht unter den internationalen Schuldnern an erſter Stelle; 


Deutſchland iſt aber auch ſowohl von der finanziellen Auspowerung 


durch ſeine politiſchen Gläubiger am ſtärkſten betroffen worden, 
als zum Neuaufbau ſeiner Wirtſchaft am ſtärkſten durch inter⸗ 
nationale Kredite flüſſig gemacht worden. Deutſchland iſt ſchließlich 
durch die Währungspolitik insbeſondere Großbritanniens und durch 
die Hochſchutzzollpolitik faſt aller Länder, nach denen ſeine Exporte 
gehen, am ſtärkſten in ſeiner Ausfuhr behindert worden, obwohl 
es, wie kaum ein anderes Schuldnerland, darauf eingerichtet und 
dazu befähigt iſt, ſeine laufenden Verbindlichkeiten an das Aus⸗ 
land durch Warenlieferung ordnungsmäßig zu regulieren. Das 
hat zur Folge, daß Deutſchlands anfallende Deviſen nicht einmal 
mehr dazu ausreichen, den zurzeit gültigen Modus der Abdeckung 
der Zinsanſprüche und der kurzfriſtigen Verbindlichkeiten an das 
Ausland beizubehalten, und eine weitere Einſchränkung der 
deutſchen Auslandszahlungen erforderlich wird. Darüber hinaus 
aber rührt die Rede Schacht's an das Verſchuldungsproblem über⸗ 
haupt. In überzeugendſter Form wird darauf hingewieſen, daß 
die außerordentliche Höhe des Zinſendienſtes nicht nur in Deutſch⸗ 
land, ſondern in wachſendem Maße auch in der übrigen Welt die 
Rentabilität der Wirtſchaft unmöglich macht und dadurch die wirt⸗ 
N Initiative lähmt. Es wird mit Recht darauf verwieſen, 
daß z. B. in Deutſchland vor dem Kriege die feſt verzinslichen 
Werte eine durchſchnittliche Rendite von 4,15 Prozent, im Jahre 
1933 eine Wu Ä-v. . . von 7,34 Prozent hatten. Daneben wird immer auf 


Geldmarkt. 
Ike a Zinsſatz der Bank Polſki betragt 5 %, der Lombard⸗ 
a 

Der Zloty am 21. 5 Dan zig: Ueberweiſung . 
bis —.—, bar ——, Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine —— 
bis ——,®Braa: Ueberweiſung 455 75. Wien: Ueberweiſung 79,10, 
Paris: Ueberweiſung 286,50, Zürich: Ueberweſſung 58.20, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26.37, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 85.40, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.25. Os lo: Ueberweiſung —.—. 

War chauer Börſe vom 21. Novbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,65, 123,96 — 123,34, Belgrad —, Ber in 213 30, 214.30 — 
212. 30, Budapeſt — Bulareit —, Danzig "172,80. 173,23 — 172,37, 
Spanien — Holland 258,35, 359,25 357.45, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, —— — —,—. London 26,46, 
26, 59 26,33, Newnort 90 Im 5,33 1 — 5.57% 7 5 —.— 

—.—, Paris 34,93, 3502 — 34.84. Prag 22,13. 
22. 18 — 22 08 Riga —, Sofia —. Stockholm 136,40, 137.10. — 135,70, 
Zen 97. 122 40 — 171.54. Tallin —, Wien — Italien 45,27, 
4 — 

Züricher Börſe vom 21. November. (Amtlich.) Warſchau 58, 20 
Paris 20,30 London 15.96 / Newyork 3,08%, Brüſſel 71.8 
Italien 26.29. Spanien 42,05, Amſterdam 208,32 Berlin 129080 
Wien offiziell 73,13, Noten 56 90. Stockholm 79.20, Oslo 77.15. 
Kopenhagen 68,55, Sofia —, Prag 12.87 /, Belgrad 7. 00, Athen 2.92. 
Konſtantinopel 2.49, Bukareſt 3,05, Helſingfors 6,77 Buenos Aires 


78,00, Japan 89,50. 
en Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 


5.27 do. kleine 5,26 3. Kanada 5,28 Zl., 1 Bid. Sterling 
26,32 J. 100 Schweizer Franken 171,49 Zt. 100 franz Franken 
34,83 at, 100 deutſche e nur in Gold 212.34 3 


100 Danziger Gulden 172,27 pi 100 tſchech. Kronen —.— 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 31., holländiſcher Gulden 357,25 82 
Belgiſch Belgas 123,36 FL. ital. Lire 45,10 Zt, 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromber 1 Getreidebörſe 
vom 22. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty, 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. b.), Weizen 737,5 g/. 
125.2 1. h.), Brauaerite 707 g/l. (120,1 1 br Einheitsgerſte 685 e/l. 
(116,2 f. * Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 


(78,1 f. h 
Transaktionspreiſe: 

Roggen — to —.— blaue Luvinen — to —.— 

= iO Braugerſte 15 to 19.70 

— to —.— Einheitsgerte — to —.— 
Weizen 100 to 16.00 —16.25 Viktorigerbſen — to —.— 
Roggenkleie — er Speiſekart. a 
Weizenlleie,gr.— to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen . 13.50 — 14.00 ı Roagenkleie . . 10.00-11.00 
Standardweizen . .15.75—16.25 | Weizentleie, fein . 10.00 — 10.50 


a) Braugerſte . 2125 22.00 | Weizenkleie. mittelg. 10.00 - 10.50 


b) Einheitsgerſte . 19.75—21.00 | Weizentleie, grob . 10.50 — 11.00 
c) Sammelgerſte 15.25 — 16.00 | Gerſtenkleie 1150-1250 

Hafen 5.25 —15. Winterraps 38.00 — 39. 
Roggen. 8 0- 55%, 21. 50—22. Rübſen 37.0038 00 
“ 180 65% 20.00-21.25 blauer Mohn 36.00 —40.00 
* II 55 70% 15.50 — 16.25 Senf 45 0049.00 
Roggen» Leinſamen . . 41.00-44.00 
ſchrotm. 0 - 95% 17.00 17.25 Sommerwiden . 24.00 — 26,00 
Roagen⸗ Bittoriaerbien "4 .00—43,00 
RER TEN 13.50-14.25 | Folgererbien . 30.00 —34.00 

Weizenm. A 0 20% 28.50 30.50 | Tymothee . . . . 58.00—68 
8 16 0-45%¼ 26.75—27.75 blaue Lupinen . 7.00—8.0) 


10 0-55 %% 25.75 — 26.75 | Gelbklee. enthünt 


a 1 5 
„ 15 0-80/ 24.75 25.75 Weihliee. . . 85.00 —105. = 3 
„ d. Berges | Mailer : 2 12000010500 | Gerne > > > A100 am ge eee BT 
5 114. 20-55°% 21.75—23.25 Speſſekartoffein Pom. 4.25 —4.75 Sommerwicke 0026.00 | eritenitroh, loie - 289 — 2 
5 1048.55 ee ee Sg 2503.00 | Minterraps . . . 41.00-42.00 j Geritenitrob, gept. . 
5 abrikkartoff. p A .00 7 5 i 
„ 1045.88%) 20.75-21.25 | Kartofeifloden . . 11.00-12.00 | Bittortaerbenn . 004200 Feu nenteht . > - Ti 
5 11 B55-60°%, —.— Lein kuchen . 1.5018. Folgererbien . . . 32.00—35.00 egeheu, lofe. . - 876 N 
0 115-650, 16. 25—16.75 | RNapsluchen 13.50—14.00 | Blaue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt ET 
5 116 60-65 / —.— Sonnenblumentuch. 17.00 —18.00 gelbe Lupinen —.— Kartoffelflocken 80 
I11A65-70%,14.25—15.25 | Rotosıuhen . . 15.0016 roter Klee, roh . 180.00 150. | 2eintuhen.. . - - 135015 a 
Weizenm.I11B70-75%, 11.75—12.25 | Roagenitroh, loſe 3.50—4.00 | weiber Klee 80.00—11000 | Rapstuchen . 18.87 
Weizenſchrot⸗ Netzeheu loſe. 8.00 — 9.00 Klee, gelb Sonmenbiumen; 
nachmehl 0.-95%, 17.25—18.25 Sofaſchrot 20.75 — 21.25 Pe Schalen . 70.00-80.00 tu 243% 
Trockenſchnitzel 8.00—9.00 Blauer Mohn. 40.0043. 00 . 


Grund völlig ſchlüſſiger ſtatiſtiſcher Unterlagen feſtgeſtellt 9 

dem Kriege in Deutſchland die Anleihebelaſtung der u 
Werte durchſchnittlich 45 Prozent, 1932 aber 70 Proezut de 

kapitals ausmachte und daß daneben gegenüber einer 
kurzfriſtigen Kredite der Unternehmungen von 18 
langfriſtigen Kredite dies Verhältnis im Jahre 1932 auf 

geſtiegen war. Das bedeutet eine fixe Belaſtung von einem 
fachen Ausmaße der Vorkriegszeit, die dadurch umſo bede lle 
wird, daß im Zuge der Weltwirtſchaftskriſe auch die n 
Jahren fortgeſetzt ſinken. Die Dinge ſpitzen ſich mehr un nehmer 
auf einen ſcharfen ee des Kreditgebers zum Kredit redit⸗ 
zu, die Erfüllung der Anſprüche der Kreditgeber ſtürzt den — er 
nehmer in eine immer unerträglichere Lage, an der eine 

zu Grunde geben 


irtſchaftliche Gefahr f > er 
ee . 
Be⸗ 


erſchüttert oder ak zerſtört. Dadurch wird 4 da 

der ſozialen und politiſchen Unordnung in dieſen Lä 

lich empor getrieben und am letzten Ende einer ſolche 

kann nur die allgemeine Kriſe in Permanenz ſtehen. 

präſident Schacht hält angeſichts dieſer Konſenquenzen der 
wärtigen Lage die Zeit für gekommen, die Gläu 

ſtarrem Feſthalten an Rechtsanſprüche zu warnen, er ipri 

daß gerade derjenige, der das Recht des Geldgebers unangf zungen 5 
hakten will, die Zeit verſtehen follte, und daß Zinsanglei un: ji 
Tilgungserſtreckungen, Verſchiebung von Zins nachzahlur bpolitt 
beſſere Zeiten und ähnliche Maßnahmen elaſtiſcher Run (net 
Wunder wirken können. Wenn der Gläubiger ſeinen S 

durch vorübergehende geringe Opfer während der Kriſe un Wein 
ſo wird er die ſpätere Rückkehr zu normalen Verhältniſſen a zielt 
und ſeine Kapitalforderung ſichern können. Präſident chacht 11 
aus ſeinen eingehenden Darlegungen nachſtehende Folger 


1. die internationale Schuldenlaſt iſt zurzeit über die zur 
fähigkeit einzelner Volkswirtſchaften hinausgewachſen. . 


2. der Geſchäftsumfang des Welthandels und damit die 
dienſtmöglichkeiten ſind auf ein ungewöhnlich niedriges 2 
zuſammengeſchrumpft, 

3. die Transferverpflichtung überſteigt bei weitem die d 
zeitigen Ausfuhrmöglichkeiten, und dieſe Tatſache trägt 
Ruin ganzer Volkswirtſchaften bei, 

4. die Fortdauer eines ſolchen Zuſtandes muß, ganz 15 
von den ſozialen und vpolitiſchen Gefahren, die er Bett 
birgt, ſehr bald die Transferierung der geſchuldeten 
ganz zum Erliegen bringen. lelz⸗ 


Er weiſt darauf hin, wie grotesk der Zuſtand iſt, daß et ab 
weiſe Deutſchland für feine Auslandsanleihen 6—7 „ 
während für langfriſtige Darlehen in England, der Schwe ide air 
anderen Induſtrieländern 4 Prozent die Norm bilden. 
im Intereſſe Deutſchlands muß man der Hoffnung re, 4. 70 ai 
daß die klaren und eindeutigen Warnungen und Mahnung? m 
deutſchen Reichsbankpräſidenten überall Verſtändnis ur inge 
wichtiger iſt, den energiſchen Willen auslöſen, das internal or 
Schuldenproblem von diefer Seite her anzufaſſen und ſich e 
in den Gläubigerländern von der merkwürdigen Auffaſſung 
trennen, daß irgend eine wirkſame Beſſerung der allgemeinen ärtie 
ſchaftslage der Welt ſich durchſetzen könnte, wenn der gegenwär 
Stand der internationalen Verſchuldung unverändert aufre be. 
halten bleibt. Gläubiger und Schuldner gegeneinander, das 2 
deutet eine weitere Verewigung der Kriſe: Glänpiget für 
Schuldner miteinander, das iſt ein neuer Ausgangs dung rten 
Wirtſchaft und Politik — eine neue Hoffnung. Mit dieſen 
ſchloſſen die Ausführungen Schachts. 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen, Roggen, Hafer . ˙ A 1 — — — 
und Weizenmehl ruhig. Gerſte ſchwach. Transaktionen zu an 


x 


15 
7 


Si, 


deren Bedingungen: 410 
Roggen 243 to] Speiſekartoffel —io | Hafer — to 
Mel en 261 to Se — to | Seinkuchen to 
Mahlgerſte — to aatkartoffel — 10 | Peluſchken ee 
a) Braugerſte 18to | blauer Mohn —to | Rapskuchen fo 
b) Einheits- „ 47t0 | weißer Mohn —to | Rübſen _to 
c) Sammel-, 22 to | Neteheu — to] Gemenge no 
Roggenmehl 36to | Weißklee —to | Blaue Lupine a 
Weizenmehl 100 to] Gerſtenkleie 15to | Raps iden - 
Viktor.⸗Erbſ. —to | Geradella —to | Sommerwi - 50 
Folger-Erbi. — to Trockenſchnitzel — 5 Blaue Lupine 
Weiber | SE flo. 1510 | Berich.Aucıen 5 ö 
oggenkleie — to artoffelflo 5 0 i 
Meisentleie 25 to Rotklee 1,3 to | Erdnußkuchen 
Geſamtangebot 962 to. 3 
Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. net 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau Zeit vom 


die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die 


12. bis 18. November 1934 wie folgt (für 100 kg in Zloty): — 


Halt 


Märkte Weizen Roggen Gerſte 
0 Sniandsmärlte: 4 
Warschau 43 | 1410 | 2025 | AMEZE 
Beombeig i : 2 5..| 140 20.90 188 
Poſen RR 16 67 14,48 ’ 20,83 13.50 = 
ade a eisen 17,16 14,16", 17,20 2.25 2 
Rowuno = 15.68 ö 12.93 ¾ 15,25 13.55 
Wüinagaga 800 17,72 13, 21 16.33 
Kattorot zz 19.87 105 = 146 
Kran. 19.28 5.39 — 1540 
Lemberg [ 17.25 145% 5 5 
Auslandsmärtte: Pi 
Berlin Na 43.24 34.76 45.58 * 
ares 2 m | mr | 180 us 
Beg: 7 % sr | BE 
Salah Be e e 35,20 27,50 eig Zi 
Do 5 00 | 
Liverpool; . „ 1504 — — 
9 l = 2 . N 
ewyor F . en 7 5 
ha : e | | | e 
Buenos Aires 10.33 = x vom 8 
Amtliche Notierungen der Bolener Getreidebörle u 
21. November. Die Preſſe veritehen iich für 100 Kilo in Zion? 
Transaktionspreiſe: 142 
Roggen 60 to r 400 
30 to S e e eee 150 
Hafer Io e rene ne 
Richtpreiſe: 2 
Weizen 15.50 —16.00 10 7 elb, 1 
Sead. 940100 u Schalen. 0-000 
Brauer: . 290290 | Gehmetentiee. . 19 00-0 
Einheitsgerite‘. . . 18.25-18.75 Fal Rangras . - 80.001000 
Sam meigerſte 6 — 5 Tyumoth ee “I ee 
Wintergerſte 2 Leinſamen 7 


afer 14.75—15.00 
ongenmehl (65°). 18.25 —20.25 
Weizenmehl CAR 10 50—24, 00 
Roggenkleie 0.10 10.75 
Welzenkleie, mittelg. ar 7510.25 
Weizenk eie (grob). 1 . 99 ee gepr. 


Speiletartoffeln . 
Fabritkartoff. p. cc) 
Weizenſtroh, loſe 
Weizenſtroh, gepr. 
Roagenſtroß loſe 


en 


55 
n 


* 


